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Kedaklion und Expedition:
Nummer 496. Lengeſeſe

Sozial demokratiſche Heerſchau.
Hatten die Genoſſen es ſich im vorigen Jahre in Köln bei

kölniſchem Waſſer wohl ſein laſſen es ſoll annähernd ſo gut wie
Schnaps ſchmecken und hat außerdem den Vorzug, etwaige weniger

angenehme Düfte mit dem Schleier zarten Wohlgeruches zu umhüllen
ſo ſtand in dieſem Jahr ihr Appetit auf Frankfurter Würſtchen.

So beſchloſſen denn die Leuchten und Stützen der Sozialdemokratie,

die kleinen Lämpchen und die Thranfunzeln, und was ſich ſonſt noch
an der ſozialdem. Krippe von Arbeitergroſchen mehr oder weniger
angenehm nährt, zur alten Krönungsſtadt am Main zu ziehen und
Muſterung zu halten, zu debattiren, zu berathen und zu beſchließen

was die drei Könige Bebel-Liebknecht-Singer haben wollen.
Es lebe die Gleichheit und Freiheit!

Ziemlich ſtürmiſch wird es jedoch allem Anſchein nach werden.
Wundärzte ſollen in dem Verſammlungsſaal ſtationirt ſein und wer
nicht Ordre parirt, fliegt raus. Warum auch ſoll es in Frankfurt
anders zugehen, als beim letzten Sozialiſtenkongreß in Zürich oder

in der Stadtverordnetenverſammlung im rothen Haus in Berlin,
woſelbſt bei einem Haar zwiſchen Herrn Singers Myrmidonen
und denen, die etwas anderes wollten die ſchönſte
Holzerei entſtanden wäre Und der Meinungsverſch iedenheiten,
die ihrer Applanirung harren, der Löcher, die geflickt, der Riſſe,
die in Frankfurt zugenäht werden ſollen, giebt es ja ſo viele. Die
Anklage, daß die Süddeutſchen die ſozialiſtiſchen Prinzipien „ver
wäſſern“, hat ja durch die Thatſache, daß v. Vollmar und Grillen-
berger im letzten Bayeriſchen Landtag das Budget bewilligt
haben, eine neue und ſchwere Begründung erhalten. Todtgeſchwiegen

werden kann dieſe Sünde nicht, denn unter den eingelaufenen
Anträgen befinden ſich auch ſolche, welche unter Hinweis auf die
erwähnte Abſtimmung ein Parteigeſetz fordern des Jnhalts, daß
Genoſſen nur Ausgaben für gemeinnützige und Culturzwecke be

willigen dürfen und einen Etat, in welchem ſich andere
Ausgaben zur Friſtung der heutigen Geſellſchaft und Beſchädigung
des Proletariats befi nden, unbedingt verwerfen müſſen. Auch gegen

zwei Badiſche Landtags mitglieder wird das Scherbengericht gefordert,

der eine hat für die Zulaſſung der Geſellſchaft Jeſu und anderer
Orden, der andere ſogar für einen Kirchenbau geſtimmt, nach ſeiner
Verſicherung freilich nur behufs Schaffung von Arbeitsgelegenheit.
Die Redakteure des „Vorwärts“ müſſen wieder ihre Gehälter ver
theidigen, ein ſpartaniſch gearteter Genoſſe will ihnen nur
3000 A. jährlich zugeſtehen und ſie ſchon jetzt auf die ſchwarze Suppe

verweiſen, die für Andere erſt nach der Eröffnung der Zukunfts-
Prytaneen gekocht wird.

Zu Siegesfeſten in Frankfurt fehlte es alſo an Anläſſen. Seit
der auf dem Berliner Bergarbeitertage von den engliſchen Genoſſen
den Deutſchen bereiteten Niederlage hat ſich die Verwäſſerung der
Maifeier durch die Subſtituirung des erſten Mai-Sonntags und die
Schöppenſtädterei des Bierboykotts zugetragen, und die auf das Land
geſchickten Apoſtel ſind mit trüber Mär zurückgekehrt. Nur v. Vollmar
hat einigen Eindruck gemacht, weil er Träumereien vermeidet, prak
tiſche Dinge beſpricht und den Oberbayeriſchen Dialekt ſo gut wie

den Schwäbiſchen zu handhaben verſteht.
Die Landfrage iſt der Cardinalpunkt des Programms, aber

auch ihr iſt die Verwäſſerung nicht erſpart geblieben, denn im
„Vorwärts“ wird der Ausweg, den die franzöſiſchen Genoſſen am
18. September in Nantes aus der Verlegenheit geſucht haben, dem
Parteitag zur Prüfung empfohlen. Die Wahrnehmung, daß der
Bauer durchaus nichts von der Aufhebung des Grundeigenthums
wiſſen will, ſondern beharrlich an ſeiner Scholle klebt, hat die Agi-
tatoren in Frankreich zu dem Entſchluſſe geführt, das Kollektiveigen
thum vorläufig auf induſtrielle Produktionsmittel zu beſchränken, bei
der Landwirthſchaft aber das Eigenthum des Einzelnen mit der Arbeit ver
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eint zu belaſſen. Die Formel für dieſe Verwäſſerung lautet: beim Grund
eigenthum ſei vielfach noch der individuelle Befitztitel gewahrt und
der Sozialismus habe nicht die Tendenz, Beſitz und Arbeit zu ſcheiden,

vielmehr beide zu vereinigen, auf induſtriellem Gebiet hingegen habe
die kapitaliſtiſche Concentration ſchon einen ſolchen Grad erreicht, daß
die Produktionsmittel den Arbeitern nur in kollektiver Form „zurück“
erſtattet werden könnten. Für v. Vollmar wird es nicht ſchwer ſein, mit

dieſem Zugeſtändniſſe an die beſtehende Ordnung, welches in Frankreich
unabweislich war, weil dort die Parzelirung viel weiter vorgeſchritten
iſt als in Deutſchland, ſich zu befreunden, dagegen iſt dies vom Corre
ferenten Dr. Schönlank ſchwerlich zu erwarten, dieſer Feuerkopf will
durch alle Wände brechen.

Was in dem Geſchäftsberichte des Parteivorſtandes in Frank-
furt als Erfolg der Partei vorgetragen werden kann, hat dieſelbe
weniger der eigenen Thätigkeit, als der Läſſigkeit der bürgerlichen
Klaſſen zuzuſchreiben. Namentlich bei den Wahlen zu den Gewerbe-
gerichten und der Krankenkaſſen- Verwaltung haben dieſe eine be-
dauerliche Apathie an den Tag gelegt. Die Vereinsthätigkeit und
die feſtlichen Veranſtaltungen der Sozialdemokratie haben ein Maß
der Genußfröhlichkeit gezeigt, welches den gedruckten Klagen über

die Ausbeutung und den Hunger des arbeitenden Volks beinahe
einen ſchalkhaften Charakter zu geben geeignet iſt.

Der Czar auf dem Sterbelager.
Jmmer mehr häufen ſich die Berichte, welche die ganze

Troſtloſigkeit der Situation in dem Czarenſchloß nu zur klar
erkennen laſſen.

Petersburg, 22. Oktober.
Heute wird die Taufe der Prinzeſſin Alix von

Heſſen, der Braut des Thronfolgers, ſtattfinden. Am morgenden
Tage findet auf dringendſten Wunſch des Czaren die Vermählung
ſtatt. Die Aerzte hoffen den Czaren bis morgen künſtlich
am Leben zu erhalten. Man erzählt ſich hier, daß ſtürmiſche
Scenen zwiſchen dem Czaren und dem Thronfolger ſtatt
gefunden haben, die eine ſehr ungünſtige Einwirkung auf das Be
finden des Czaren hatten. Der Thronfolger ſoll ſeinem Vater
gegenüber ſich bereit erklärt haben, auf den Thron zu verzichten. Der
Czar ging darauf nicht ein und verlangte den ſofortigen Vollzug der
Vermählung des Thronfolgers mit der Prinzeſſin Alix.

er haßt 22. Oktober.
Sehr wohlthuend hat ruſſiſchen Kaiſerhofe die überaus

herzliche Theilnahme des Kaiſers Wilhelm an
der Erkrankung des Czaren berührt, welche als weit über das
Maß conventioneller Höflichkeit hinausgehend erachtet wurde.
Der Czar hat denn auch, wie ich aus guter Quelle erfahre,
kurz bevor ſich ſein Zuſtand in Livadia ſo plötzlich verſchlimmerte,

ein eigenhändiges, ſehr herzliches Dank-
ſchreiben an Kaiſer Wilhelm gerichtet.

Petersburg, 22. Oktober.
Der Pravitelſtvenng Wieſtnik veröffentlicht ein Telegramm,

welches vom Czaren zum Regimentsfeſt des Leibgarde-Koſaken-
regiments am 18. Oktober aus Lividia eingetroffen. Daſſelbe lautet:

„Aufrichtig beglückwünſche Jch Meine Koſaken
zum Feſt und trinke gemeinſam mit dem Ataman
auf das Wohl des ruhmvollen Regiments! Alexander.“

Kopenhagen, 22. Oktober.
Die Todesnachricht wird hier ſtündlich erwartet.

Die Czarin ſchickt dreimal täglich telegraphiſche Nachrichten an ihre

Eltern in Bernſtorff. Wie ich aus beſter Quelle erfahre, iſt die
hohe Frau ſehr leidend und in Folge der letzten Aufregungen
an Geiſt und Körper gebrochen. Kronprinz Frederik reiſt
morgen nach Livadia, um ſeiner Schweſter in dieſen traurigen Tagen
beizuſtehen.

Wien, 22. Oktober.
Alle Gerüchte, daß der Czar in den letzten Tagen ein

politiſches bezw. ein Familien Teſtament abgefaßt habe, ſind,
wie ich höre, unbegründet. Der Czar hat übrigens nach dem
Attentat bei Borki bereits ſein Teſtament gemacht; daſſelbe iſt
urſchriftlich im Hofamte zu Petersburg niedergelegt, eine Ab-
ſchrift bewahrt der Czar in ſeinem Schreibtiſche auf. Jm
Jahre 1889 fügte Kaiſer Alexander zu dieſem Teſtamente w
ein Codicill hinzu, und in der füngſten Zeit hat der Monarch
bald nach ſeiner Erkrankung in Livadig noch ein zweites Codicill ahacdaſe welches aber zumeiſt nur ſeine kürzlich verheirathete

Tochter, die Großfürſtin Xenia, betrifft.

Paris, 22. Oktober.
Der NewYork Herald meldet, die Prinzeſſin Dolgorouki

habe vorgeſtern in Biarritz eine Depeſche vom Czaren erhalten,
deren Jnhalt lautete: „Jch bin ſehr ſchwach, hoffe aber
no u geneſen.“9 s ge London, 22. Oktober.

Jch erhalte ſoeben ein Telegramm aus Petersburg, worin
mitgetheilt wird, man habe den Eingang aller nach Livadia
beſtimmten Zeitungen verboten, weil die Czarin
angeblich aus einer Zeitung die Hoffnungsloſigkeit des Zuſtandes
ihres Gemahls erfahren.

Wien, 22. Oktober.
Wie die „Montagsrevue“ berichtet, glauben hervorragende Wiener

Kliniker an eine Komplikation ſchwerſter Art beim Czaren. Man
beſitzt angeblich Nachrichten, daß außer der Brightſchen Nierenkrankheit
auch noch Bruſtkrebs vorhanden wäre. Profeſſor Leyden habe
gleich nach ſeinem erſten Petersburger Beſuch hierher (an Profeſſor
Nothnagel) geſchrieben, daß die Erkrankung des Czaren als ſchwer
und ausſichtslos bezeichnet werden müſſe.

Paris, 22. Oktober.
Der berühmte Arzt Profeſſor Germain Sée äußerte zu einen

Mitarbeiter des „Soir“: Jch bin ſeit Langem in Beziehungen mit
Sacharjin und dem Leibarzt Hirſch und kann mir nicht erklären, daß
meine gelehrten Kollegen nicht früher zur Analyſe des Urins des
Czaren geſchritten ſind. In Wirklichkeit kann auch ein Geſunder zu
gewiſſen Stunden Albuminurie haben, aber das Bright'ſche Leiden
iſt conſtant durch abundante Albuminurie charakteriſirt. Jch hätte
nie für den Czaren eine Reiſe nach Korfu angerathen. Solche
Kranke müſſen den Wechſel des Aufenthaltes vermeiden, man muß
ſie in gleichmäßig erwärmten Zimmern dicht eingeſchloſſen halt ſo
kann man für einige Jahre das Leben des Patienten verlängern.
Wie geſagt, ich kann mir erſtens die verſpätete
Analyſe des Urins, zweitens die urplötzliche
Verſchlimmerung des Uebels nicht erklären. Da
liegt eine myſteriöſe Urſache vor, die ich nicht
kenne. Jedenfalls iſt alle Hoffnung verloren.

Paris, 22. Oktober.
Wie ich aus beſter Quelle höre, forſcht die Petersburger

Polizei mit fieberhaftem Eifer dem Urſprung der vielen Ge-
rüchte über den Stand der Dinge in Livadia nach, welche täg-
lich in immer neuer Form auftauchen und natürlich die allge-
meine Beunruhigung und Aufregung aufs Höchſte ſteigern. Es
heißt, das die Polizei durch ſehr ſtrenge Strafmaßregeln gegen
die Verbreiter ſolcher Gerüchte ein warnendes Exempel ſtatuiren
will. Doch iſt das Auftauchen ſolcher Gerüchte einzig und allein
auf die Unklarheit und Zweideutigkeit der offiziellen Bulletins zurück-
zuführen. Echt ruſſiſch iſtdas Gerücht, der Czar ſei ſchon
ſeit mehreren Tagen todt, und es werde dies aufs
Strengſte ſelbſt vor der Dienerſchaft verheimlicht.
Daſſelbe Gerücht ging 1855 dem Tode des Kaiſers Nikolaus voraus
und erneut ſich nun in dieſem Fall. Daſſelbe Gerücht behaup-
tet, der Tod des Czaren werde erſt verkündigt werden, wenn
die Vermählung des neuen Czaren mit der Prinzeſſin Alix
vollzogen ſein wird.
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c —zJDie Dummheit des Zufalls.
Von Alfred Fried mann (Berlin).

(Nachdruck verboten.)

Eines Morgens gehe ich durch die menſchenerfüllten Straßen.
Das Zuſammenklingen aller großſtädtiſchen Geräuſche durchſchwirrt
die Luft. Die Tramways, Droſchken und Equipagen fahren daher
und dorthin, die Straßenjungen pfeifen ihr „Anna-Marie“ oder die
„Gigerlkönigin“; kleine halbwüchſige Menſchen kehren den Asphalt,
und am Potsdamer Thor blühen die duftenden Fliederbüſche
Man weicht ſich aus, ohne ſich zu berühren, kein Ziegel entgleitet den
Händen der Dachdecker und erſchlägt den ſorglos aufs Amt, zur

Heliebten, ins Café wandelnden Bürger. Wie oben am nächtlichen
Himmel die Sterne im Aether, im Weltenraum ſich begegnen, ſich
blitzend und funkelnd grüßen, ohne tägliche Kataſtrophen, ſo geht hier
unten alles wie in Angeln, wie am Schnürchen, nach ſelbſt
e unwandelbaren Geſetzen, die ſich langſam, aber mit ver
lüffender Sicherheit heraus und herangebildet haben. Und doch!

Wenn jetzt der kleine Junge dort ein wenig rechts ſtatt links aus
gewichen wäre, ſo läge er rats einem Tramwaywaggon und den
Rädern eines Landauers den zwei langſchweifige ruſſiſche Rappen
iehen. Eben entgleitet einem Arbeiter, der hoch oben auf einem

armorpalaſt, am Leipziger Platz zwiſchen den Telephondrähten
hantirt, eine ſchwere Eiſenzange unten wandelt eine junge Mutter
mit einem Säugling im Arm die Hausmeiſterin das Geräth
Filtt ihr zu Füßen und zerſchmettert eine ganze Macadamfläche

enn der eben einlaufende Schnellzug im Bahnhof nicht rechtzeitig
vor den Puffern gebremſt wird weil vielleicht der Lokomotiv
ührer nieſt oder ein hübſches Lärvchen erſpäht ſo giebt es zwanzig

erwundete und ja wer denkt alles Glück und Unglück aus, das
der Gott Zufall anrichtet

Dick May ſagt, der Zufall ſei der Schabernack eines Einfalts-
pinſels, das Spiel des Zufall ſei die unaufhörliche Kundgebung der
ewigen Thorheit. Und wieder der Zufall ſei eine Wirkung ohne
Urſache, er ſei nur in ſeinen Werkzeugen vorhanden. Der Zufall ſei

nichts, als eine Abſfraktion, von der menſchlichen Eitelkeit erſonnen,
um ihre allgemeine Ankenntniß des Unerklärlichen zu verdecken.

Das Letztere mag allenfalls noch gelten. ir werden ewig,
wie Oedipus vor ſeiner Räthſe lſphinx, mit unſerem Stückwiſſen vor
dem letzten Unerklärlichen ſtehen. Oedipus und Ahasver ſind nur
eine Verſinnbildlichung der fragenden, ruheloſen Menſchheit. Aber
giebt es einen Zufall? Wir pflegen alles das ſo zu nennen, was
auch ganz anders ſein könnte, wie es iſt, alſo alles, was nicht mit
Nothwendigkeit ſo iſt, wie es ſich uns in Wirklichkeit darſtellt. Es
iſt jetzt 9 Uhr früh, und zwei mal zwei iſt vier. Das iſt kein Zu
fall. Daß eine Sternſchnuppe fällt, iſt kein Zufall es iſt das Er-
gebniß einer kauſalen Nothwendigkeit. Daß wir aber zufällig gerade
im freien Felde, am Seeſtrande, wandeln und dem Phänomen bei-
wohnen, bezeichnen wir als Zufall. Prüfen wir unſere Stimmung,
unſeren Aufenthalt, kurz, alle näheren Umſtände, ſo müſſen wir uns
ſagen, nicht ein Zufall, ein Kismet, ein Verhängniß hat uns da oder
dorthin geführt, ſondern eine Kette von Launen, Vorſätzen, zwin
genden Motoren, in der kein Ring fehlt. Ebenſo kommt uns mit
elementarer Nothwendigkeit die Sternſchnuppe, der Ziegel, der uns
vom Dach herab lödtet, die Liebe, der Haß, das Ende entgegen.
Es iſt nur unſere ſubjektive Anſchauungsweiſe, die uns an die
Wunder oder die Dummheit der Zufälle glauben läßt. Man
ſieht wohl ein, daß wir nach der Wilhelmſtraße gehen mußten, aber
daß zur gleichen Zeit der Betrunkene, der uns anrennt, der Schieb-
karren, der Dir über den Fuß fährt, die Dame mit dem ſchwarzen
Schleier und der rothen Roſe, die Dein Lebensſchickſal wird, des
Weges daher kommt dies ſehen wir nicht ſofort als zwingende
Nothwendigkeit ein, obwohl Jene ganz genau dieſelben
Gründe der Vernunft, wie wir, für ihre

In London lebten zu Anfang des Jahrhunderts zwei Maler zu
ſammen in einer kleinen Wohnung, im vierten Stock eines Hauſes
in King's Croß Street. Der Eine, der jüngere, war kaum ein
Vierteljahrhundert alt. Er kopirte am liebſten in der National-Gallerie
blonde Damen mit großen RembrandtHüten, in einer Haarfülle, die

ſie wie Glorienſchein umgab und einem Teint des Geſichtes, Halſes
und Rackens der unglaublich wäre, wenn die Töchter des perfiden
Albion ihn nicht noch täglich zur Schau trügen. Da er nun eine
junge, wie aus dem Rahmen ſolch eines Sir Joſhua Reynolds ge-
tretene Maid in dem Parfumerie-Laden von Rimmel ſah, verliebte er
ſich in ſie und heiratete ſie ſozuſagen vom Fleck weg. Man konnte
aber leider damals ſchon das ſpäter zum geflügelten Worte empor-
geſtiegene Sätzlein „Er war Maler und ſie hatte auch nichts“ auf
die beglückenden Honigmondleute anwenden. Der ältere Freund,
John Oliver Hobbes, der auf demſelben Thurm wie die Verliebten
wohnte und auch Maler, aber ledig war, gab zu dem vergnügten
Triumvirat engliſcher Boheme den philoſophiſchen Dritten ab.

Die zwei Männer bedeckten viel Leinwand mit Aquarell- und
Oelfarben Mary, die ſtets den böſen Firnißgeruch durch ihre holde
Gegenwart, nach ſo langer täglicher Anweſenheit bei Rimmel, und
durch ihre daher von den ſüßeſten Wohlgerüchen imprägnirten Kleider
vertrieb, Mary kochte, wuſch, reinigte ſo ging alles eine Weile
ſeinen Gang, während Küchenmeiſter Schmalhans dem Haushalt des
Trios präſidirte. Die Bilder häuften ſich in den kleinen Stuben, bei
den Kunſthändlern aber der Abſatz ſtellte ſich weder reißend, noch

emächlich ein und ſo hatten die Wackeren alsbald Schulden überall.
Außerdem brauchte Mary jetzt Leinwand zu Hemdchen, Höschen,

S für den ſehnlichſt erwarteten Erſtling. Da malten die
aler noch ein großes Eigenbild, eine prächtige Themſeuferlandſchaft

bei Richmond, mit dem Star und Garter-Hotel hoch darüber die
ſchöne Natur, die engliſchen, weißen, ulmenumgebenen Landſitze und
Villen hatte der moderne Philoſoph Hobbes gemalt; die prächtigen
Figuren aber, die auf den ſaftigen Wieſen, auf der dreibogigen
Brücke, in den gelben und grünen Booten ruderten und ſteuerten,
die hatte der flotte Pinſel Charles Roughs verewigt.

ſaß in einem ſchlanken Skiff auf purpurrothen Kiſſen,
den einen Arm um die Weſpentaille ſeiner ährenblonden
Mary gelegt, deren Haupt auf ſeiner Schulter ruhte. Veide ließen
mit den freien Händen bleiche Waſſerlilien von den koſenden, küſſen
den Wellen benetzen. RNund um ſie her war bekränztes, ſingendes
fröhliches Leben. Das kam entgegen, verſchwand, zog eine Weile
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Europa und der oſtaſiatiſche Krieg.
Hinter den Nachrichten, welche aus dem Krankenzimmer des

Czaren in die Oeffentlichkeit dringen, ſind in den letzten Tagen ſelbſt
die Meldungen vom chineſiſch- japaniſchen Kriegsſchauplatz zurückge-

treten. Und doch verdient das machtvolle Ringen, welches ſich
zwiſchen den beiden feindlichen Oſtreichen abſpielt, die Beachtung
der civiliſirten Welt noch immer in gleichem Maße wie zu Beginn
des Kampfes und die neuerlichen Meldungen über die ſtattgehabten
Land und Seeſchlachten dürfte nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit

wieder in erhöhtem Maße auf den Krieg zu richten, der, von dem
Koreaniſchen Konflikt ausgegangen, ſich mehr und mehr zu einem Streit
um die Suprematie in Oſtaſien überhaupt entwickelt.

Europa muß ſelbſtredend eine baldige Beendigung des Krieges
wünſchen. Zwar haben einzelne Jnduſtrieen eine zeitweilige Alimen-
tation durch den Bedarf an Kriegsmaterial erhalten und die deut-
ſchen oder engliſchen Banquiers werden möglicherweiſe doch noch an
einer chineſiſchen oder japaniſchen Anleihe verdienen. Aber die all
gemeine Beunruhigung, welche mit einem Kriege immerhin verbunden
iſt, fällt denn doch ſchwerer ins Gewicht, als der temporäre Verdienſt,
den ein Hüttenwerk oder ein Finanzkonſortium davon trägt.
Die Börſe, der empfindlichſte Barometer für politiſche Wetter
trübungen, iſt gegenwärtig ſehr unruhig und es verdient mitgetheilt
zu werden, daß an der Londoner Stock Exchange die Jobber gegen
wärtig Verſicherungspolicen gegen Kursverluſte aus einer kriegeriſchen
Vermittlung der europäiſchen Großmächte aufnehmen, und daß die
Prämien für dieſe Verſicherungen innerhalb acht Tagen um das Dop
pelte geſtiegen ſind. Das kündet eine große Nervoſität an, an ver

mag man auch die madagaſſiſche Angelegenheit, die Krankheit des
Emirs von Afghaniſtan und die bevorſtehende Auflöſung des Czaren
mit in Rechnung ziehen, zweifellos auch die Verwicklung in Oſt
aſien die Schuld trägt. Zwar haben ja die Mächte beſchloſſen, eine
Jntervention nicht vorzunehmen, aber wenn der Krieg noch andauert,
ſo ſind immerhin Möglichkeiten gegeben, die den Keim zu ernſtlichen
Differenzen in ſich bergen könnten. Wenn die Chineſen gewinnen

was ja täglich zweifelhafter wird ſo werden ſie den europäiſchen
Einflüſſen gegenüber ſich noch auf lange Zeit hinaus unzugänglich erweiſen,

gewinnen dagegen die Japaner, ſo würde eine neue Großmacht
entſtehen, was die Weſtmächte zwingen würde, jedenfalls eine größere
Flottenmacht wie bisher in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern zu unter
halten. Japan würde auch ein eroberungsluſtiges Reich werden, und
die engliſche Preſſe vor Allem weiſt aus erklärlichen Gründen auf
die Wahrſcheinlichkeit hin, daß es ſich mit irgend einer europäiſchen
Großmacht alliiren könne, um weitausſchauende Unternehmungen zu
veranſtalten. Die Engländer befürchten zwar nicht, daß Japan die
Seeräuber protegiren werde, aber ſie meinen, daß die britiſchen Be
ſitzungen auf Borneo z. B. unhaltbar werden und Siam zum Kriege
ermuthigt werden könne. Jedenfalls werde die Aufrechterhaltung des
europäiſchen Einfluſſes in Aſien mit bedeutend mehr Schwierigkeiten
verknüpft ſein, als es jetzt der Fall iſt.

China würde natürlich durch einen Sieg der Japaner ſehr hart
mitgenommen werden. Tibet, Turkeſtan und die Mandſchurei würden
verloren gehen und die chineſiſchen Provinzen würden ſich ſelbſtändig
zu machen verſuchen. Jahrhunderte lang hat das Reich zuſammen-

gehalten, aber es iſt bekannt, daß der Norden und der Süden ſich
feindlich gegenüberſtehen. Der Taeping-Krieg hat bewieſen, daß blutige
und höchſt gefährliche Revolutionen in China nicht zu den Unmöglich
keiten gehören, der genannte Aufſtand hat 14 Jahre lang gedauert
und Millionen von Leben verſchlungen und iſt nur mit Hülfe
zweier Ausländer, des amerikaniſchen Generals Ward und des
durch Karthum nachmals ſo berühmt gewordenen Generals Gordon
unterdrückt. Die Regierung des himmliſchen Reiches zeigte damals
nur eine ſehr nominelle Herrſchaft über ihre Provinzen. Die Ausſicht,
die ſich bei dem Gedanken an eine definitive Niederlage der chineſiſchen
Mrmee entwickelt, iſt deshalb gerade keine hoffnungsvolle. Jedenfalls
würde der Handelsverkehr mit dem neuen Reiche auf Jahre hinaus
unterbunden werden, während nach allen Geſetzen der Wahrſcheinlich-
keit anzunehmen iſt, daß der ungeheure Markt, den China darbietet,
ſich über kurz oder lang der europäiſchen Produktion doch erſchließen

muß. Es wäre deshalb eine dankbare Aufgabe für die Diplomatie
des Weſtens, den beiden kriegführenden Mächten zu einer Verſöhnung
zu rathen.

Freilich darf man ſich der Jlluſion nicht hingeben, daß
eine ſolche Verſöhnung von heut zu morgen eintreten
wird. China iſt noch nicht am Rande des Abgrundes,
[„--Z„

mit überſchäumende Kelche wurden von Boot zu Boot gereicht
Roſen flogen hinüber und herüber man hörte förmlich den Geſang
von blühenden Mädchenlippen über die Wellen tönen. Dort zogen
acht ſtämmige Jünglinge in leichtem Flanell, die Muskeln für die
kommende Oxford- und Cambridge-Regatta trainirend, vorüber am
Ufer galoppirten Reiter und Amazonen. All das und noch mehr
war auf dem Bilde zu ſehen, das niemand kaufte.

Ja, das Bild war ſchön aber das Leben! Der Hunger
überknurrte zuletzt das Lachen, und als Marys Stunde kam und der
Arzt geholt werden mußte, da war Charles rathlos und der Philoſoph
verlegen um die Worte der Weisheit und des guten Rathes.

Indeß auch das ging vorüber, aber wie Mary fieberte,
und Charles rang verzweifelnd die Hände an ihrem Lager. Ein
hilfloſes kleines Weſen wimmerte in einer ſchmuckloſen Wiege,
und ein Arzt prüfte mit ernſtem Blick die Zukunft der Lebendigen.
Und der weiſen Vorſicht gefiel es, um die Mitternacht des dritten
Tages, nachdem Mary die kleine Florizel zur Welt gebracht, das
Glück und den Frieden, die Ruhe und die Seligkeit Charles
Roughs, die ſchöne Mary, zu einem ſingenden Engel im Himmel zu
machen.

Rough brachte die blaſſe Leiche, die er noch tauſendmal geküßt
und mit Thränen benetzt, auf den Friedhof. Die beiden Todten-
gräber betrachteten den ſo jungen Mann, der ohne r und Ge-
leit, ganz allein, den Sarg in die Grube verſenken ſah, und ſich
dann ſchluchzend ins duftige Gras warf. Der eine meinte, er habe
zu jung geheirathet, und der andere, daß ſie gar nicht ſeine Frau ge
weſen darum gehabe man ſich ſo! Und beide waren ver Anſicht
man ſei ein Eſel, ſo früh ſeine Freiheit aufzugeben, dazu ſei auch
ſpäter noch Zeit, wenn man nicht nur Blüthen, ſondern auch Früchte
zu bieten habe. Damit gruben ſie neue Gräber, vergaßen
i das alte und zum Schluß gingen ſie andächtiglich eines
rinken.

Weltverloren, verſonnen, verträumt und verwirrt kehrte Rough
durch die jauchzende Natur heim. Er ſah nicht die Wirthshäuſer,
die ihm mit grünen Tannenkränzen winkten, nicht die lachenden
Mädchen und tanzenden Burſchen, nur einem triefäugigen Bettler
warf er ſeinen letzten Shilling in den ſchmutzſtarrenden
Dann empfing ihn, den aus blühenden Friedensgärten r ehrten,
das neblige, ſtaubige, brüllende, London. Er taumelte vor Schwäche
und Hunger. Mühſam fand er ſich nach Holbom, King's Croß
Street, und wie ein Bergſteiger kletterte er taſtend die vier ſteilen
Treppen dis an ſein Heim empor.

den ruſſiſchen Handelsvertrag.

und andererſeits iſt Japan noch viel zu ſtolz und ſieges-
gewiß aber eine Erſchöpfung muß doch auf beiden Seiten
einmal eintreten; das zeigt ſich auch am beſten daran, daß es mit
den inneren oder richtiger wohl Zwangsanleihen vorüber iſt. Und
das Menſchenmaterial mag noch ſo ungeheuer ſein, Seuchen und
mangelnde Ernährung werden immer ihre Opfer fordern, vor Allem
in einem Klima wie es Korea beſitzt; die Rekonſtruktion einer
Armee aber, die in Feindesland marſchirt und viele Meilen fern
der Heimath iſt, läßt ſich nur mit der größten Mühe bewirken.

Es ſcheinen ſolche Erwägungen zu ſein, welche die europäiſchen

Kabinette beſtimmt haben, von einer bewaffneten Jntervention abzu-
ſehen, die überdies wohl nur von England ausgehen konnte, da
Rußland keine Landarmee zur Hand hat. Außerdem iſt es für eine
europäiſche Macht höchſt bedenklich, ſich in einen Krieg zu miſchen,
der eine rein aſiatiſche Angelegenheit iſt. Der Haß beider Völker
würde vorausſichtlich die Angehörigen der intervenirenden Nation
dauernd verfolgen, und damit wäre wenig gewonnen. Die Aufgabe,
welche der europäiſchen Politik angeſichts dieſes Kampfes zufällt,
muß ſich alſo darauf beſchränken, einem baldigen Friedensſchluß das

Wort zu reden und weiterhin, eine gerechte und billige Vertheilung
des Kampfobjektes, der Halbinſel Korea, vorzunehmen.

Deutſches Reich.
Man ſchreibt dem „Berl. Tgbl.“: Angeſichts der

Verſionen, welche über die Workfaſſung der Anſprache des
Kaiſers am 18. d. M., inſoweit ſie ſich auf die Halbbataillone
bezogen, durch die Zeitungen gehen, können wir jedenfalls mit
voller Beſtimmtheit berichten, daß bei der Militärver-
waltung bisher auf einen Ausbau der Halbbataillone
zu ganzen Bataillonen gerichtete Abſichten nicht beſtehen
und jedenfalls in keiner Weiſe, z. B. bei den Etatsarbeiten

in die Erſcheinung getreten ſind.
Ueber die Einberufung des Reichstags ſind nun

mehr in den maaßgebenden Regierungskreiſen die endgiltigen
Beſtimmungen getroffen worden. Der Reichstag wird, wie uns
von gutunterrichteter Seite verſichert wird,
am 22. November im neuen n n en heſeneee
n e Vor dieſem Termin ſoll eine beſondere

eier, ſei es Einweihung sfeier, ſei es Schlußſtein-
egungsfeier, im neuen Reichstags hauſe ver-

anſtaltet werden. Wahrſcheinlich iſt der 15. November für
dieſen feierlichen Akt in Ausſicht genommen. Die Betheiligung
des Kaiſers an dieſem Feſte iſt bereits feſtgeſtellt. Es wird
auch darauf gerechnet, daß andere höchſte und allerhöchſte
Herrſchaften dieſer Feier beiwohnen werden.

Der jüngſte Ehrenbürger von Dauzig. Dem Reichs
kanzler Grafen Caprivi wurde Sonnabend Vormittag der Ehren-
bürgerbrief der Stadt Danzig durch eine Deputation überreicht.
Oberbürgermeiſter Baumbach überreichte den Brief mit einer Anſprache,
welche an die Anweſenheit des Kanzlers in Danzig bei der jüngſten
Schiffstaufe erinnerte und den Bürgerbrief als Zeichen der Aner
kennung charakteriſirte für die Verdienſte des Kanzlers um

Der Kanzler dankte,
indem er die Bedeutung dieſer Anerkeunung würdigte, welche ihm,
auch wenn er einmal nicht mehr im Amte ſein werde, eine werth-
volle Erinnerung bleiben würde.

Nachdem im „Reichsanzeiger“, wie wir bereits mitgetheilt
haben, die gegenwärtig dem Bundesrath vorliegenden Entwürfe
ür die Regelung der induſtriellen Sonntagsruhe ver-ffentlicht worden ſind drängt ſich naturgemäß die Frage auf,

für welchen Zeitpunkt die Jnkraftſetzung der zu
erlaſſenden Beſtimmungen zu erwarten ſein wird.
Daß der Bundesrath, nachdem die außerordentlich umfang-
reichen Vorarbeiten nothgedrungen eine geraume Zeit in An
ru genommen haben nach Feſtſtellung der erforderlichen

usnahmebeſtimmungen den Zeitpunkt ihres Jnkrafttretens
irgendwie über das allernothwendigſte hinausſchieben wird, iſt
kaum anzunehmen. Andererſeits wird nicht zwiſchen heut und
morgen mit der Einführung von Beſtimmungen vorgegangen
werden können welche von einſchneidender Wirkung auf die
vaterländiſche Jnduſtrie ſind und dieſe vielfach nöthigen werden,
ſich von langer Hand auf die durch jene Beſtimmungen ver-
änderten Produktionsverhältniſſe einzurichten. Ebenſo wie die
jetzt erfolgte Veröffentlichung der in Ausſicht genommenen Be-Vom erfordert das dringende Jntereſſe der betheiligten

Kreiſe eine möglichſt baldige Aufklärung über den Zeitpunkt
ihres Jnkrafttretens.

Den „Hamburger Nachrichten“ werden beachtens-
werthe Darlegungen über den Czaren gegeben, welche wohl
auf unmittelbare Beeinfluſſung des Fürſten zurückzu-
führen a Es heißt da:

„Das hochgeſpannte Jntereſſe, welches ganz Europa an der

Da war es ſo einſam, überall Marys Spuren, nirgends ſie
ſelbſt. Das Kind ſchlief in der Wiege. Was war es ihm?
Etwas noch Ungeliebtes, Unbekanntes, eine verhüllte Zukunft, und
es hatte ihm die Geliebte getödtet, die Vertraute geraubt auf immer!

Die Hausgenoſſen hatten ihn mit ſtieren oder neugierigen
Blicken angeſehen. Das Kind der Wirthin hatte aus der Schule
bleiben dürfen, weil es eine Leiche im Hauſe gegeben, und fragte
mit der unſchuldigen Unmenſchlichkeit der Großſtadt: „Mutter, wenn
wieder jemand von den Miethsleuten ſtirbt, darf ich auch zu Hauſe
bleiben?“ Rough hatte es gehört und ein leeres Lächeln ging
über ſein Geſicht.

Nun kam auch John Oliver Hobbes nach Hauſe. Er ſetzte ſich
zunächſt ſtill zu dem Genoſſen, ſchlang ſeinen Arm um die Schulter
des Brütenden. Er tröſtete den Untröſtlichen. Er ſprach nicht banale
Worte von der allesheilenden Zeit. Er ſagte: das ſei nun über
ſtanden, das könne nicht wiederkommen.

„Wünſchſt Du ſie Dir zurück, daß ſie Dir noch einmal ſtürbe
Lange redete er von der Hoffnung, dem Wiederſehen, ſehr un

gläubig, aber es mußte ſchließlich doch etwas geſagt werden. Er
ſang ihr Loblied und kam dann auf den gemeinſamen Hunger und
die Noth zu ſprechen. Alleinſein ſei gut. Der Genius nähre ſich
vom Alleinſein. Einſamkeit und Gram das ſeien die Eltern
großer Werke. Dann ließ er den Freund mit den Gedanken allein.

Der betrachtete noch einmal das ſorglos ſchlummernde Kind in
der Wiege. Dann ging er ans offene Fenſter und ſah eine kleine
Weile ſtumm in die dunkle Gaſſe, auf den Sternenhimmel, zu dem
er zu beten ſchien. Dann beſtieg er einen Stuhl und ſprang hinab
in die Nacht und die Ewigkeit.

Einen Moment darauf trat Hobbes wieder ein. Der Brief-
träger hatte einen Brief gebracht. Er rief ſchon in der Thüre

„Es giebt einen Gott, Charles! Menſch! Freund! Unſer
Bild iſt verkauft! Nun können wir nach Rom Florenz

Die Leere antwortete ihm nicht. Unten erhob ſich ein Tumult.
„Fünf Pfund“, ſchrie Hobbes hinunter, „dem, der zuerſt einen

Doktor holt!“ Ein Mann ſagte: „Erſt möchte ich die Banknote
ſehen Ein Mädchen am Arme eines Mannes, das ins Theater
dWg ſt zog ihn hinweg: „Jmmer etwas, das mir die Freude
verdirbt!“

Armer Rough! Dummheit des Zufalls!

Erkrankung des ruſſiſchen Kaiſers nehme, ſei doppelt begründet,
perſönlich und politiſch. Alexander III. habe es in den dreizehn
Jahren ſeiner Regierung verſtanden, auch den Gegnern Rußlands
und des abſoluten Czarenthums Sympathie und Hochachtung für
ſeine Perſon einzuflößen, obwohl oder weil? ſein
Sinn niemals auf Popularität gerichtet geweſen ſei.
Unzugänglich, aber ehrlich pflichtgetreu und furchtlos
habe er ſeines ſchwierigen Amtes ſeit den Tagen ge-
waltet, wo ſein kaiſerlicher Vater unter den Bomben der Nihiliſten
das Leben ausgehaucht. Seinem ruhigen, beſonnenen, maßvollen
Weſen ſeien alle äußerlichen Kundgebungen von Macht und Glanz
immer zuwider geweſen, er ſuche und finde Erholung von der Re
gierungslaſt im Kreiſe ſeiner Familie. In politiſcher Hinſicht ſei zu
bemerken, daß der Czar vor allem Ruſſe ſei mit dem Motto: „Ruß-
land für die Ruſſen!“ Er ſtehe perſönlich allen Aſpirationen, die
man der Politik Rußlands in Europa zuſchreibt, kühl gegenüber;
allerdings ſei er zu ſehr Realpolitiker geweſen, als daß er das fran
zöſiſche Entgegenkommen unter dem Drucke, der Rußland durch
den Dreibund auferlegt iſt, nicht zur „Herſtellung des europäiſchen
Gleichgewichtes“ acceptirt haben ſollte. Aber darin habe umſo-
weniger eine deutſch und friedensfeindliche Tendenz gelegen, als
man in Berlin die Aufgabe, ſich mit Rußland gleich gut zu ſtellen
wie mit Oeſterreich und dadurch eine zweite Sehne auf dem Bogen
zu haben, als „zu komplizirt“ abgelehnt hatte. „Wir ſind überzeugt,
daß ſelbſt bei kühlſter Temperatur der perſönlichen
Beziehungen des Czaren zum Kaiſer Wilhelm II.
und bei mancher Antipathie der beiden ſo verſchiedenen Na-
turen der Czar ſich niemals, weder von Frankreich noch von der
national ruſſiſchen Propaganda auf einen Weg hätte drängen
laſſen, der zu einem Kriege mit Deutſchland zu führen
drohte. So wenig wir Urſache haben, daran zu zweifeln,
daß der jetzige wie jeder andere ruſſiſche Czar es für ſeine Aufgabe
halten wird, die ruſſiſche Miſſion in Aſien und am Bosporus
ihrer Löſung zuzuführen, ſo wenig glauben wir an kriegeriſche Ab
ſichten Alexanders III. gegen Deutſchland, vorausgeſetzt, daß ihn
nicht eine unausweichliche Nothlage dazu zwingt. Das Endzielder vom jetzigen Czar gebilligten ruſſiſchen Politit mag für

England und möglicherweiſe für Oeſterreich auf der Balkan-
Halbinſel beklemmend ſein, für Deutſchland und Europa liegt kein
Grund vor, deshalb an eine Kriegsgefahr zu denken. Dazu kommt,
daß die ruſſiſche Politik es ſehr gut verſteht, auch ohne Schwert
ſtreich die ruſſiſche Herrſchaft und den ruſſiſchen Einfluß immer
weiter auszudehnen.

Die Grundzüge für die jetzige Berathung der
Regierungsvertreter über die VBörſenreform ſcheinen
ziemlich genau den Vorſchlägen der Enquetkom miſſion
angepaßt zu ſein. Wahrſcheinlich wird die Erwägung wieder
aufgenommen, ob das Börſenregiſter auch auf die Fondsbörſe
auszudehnen ſei unter Verzicht auf den Differenzeinwand.

Der „Reichsanzeiger“ räth dringend den deutſchenLehreriunen ab, nach M ugland zu gehen, es ſei denn, daß ſie
enügende Kenntniß des Ruſſiſchen beſitzen, um dort die vorgeſchriebene
rüfung als Hauslehrerin zu machen. Ohne Diplom können ſie

nicht einmal ein Jnſerat in die Zeitung ſetzen, um ihre Dienſte an-
zubieten.

Jm „Reichsanz.“ wird Seitens der Reichsſchuldenver-
waltung daran gemahnt mit Rückſicht auf die Thatſache, daß
verſchiedentlich a Zinsſcheine von Schuldverſchreibungen der
3 proz. Deutſchen Reichsanleihe zum Vorſchein gekommen ſind

als Zahlungsmittel abzulehnen, da ein Erſatz Seitens des
eiches eventuell auf keine Weiſe zu erwarten iſt.

v Die Berliner Politiſchen Nachrichten“
ſchreiben

„Bei den Vorarbeiten zur Fertigſtellung eines Geſetzentwurfes

über die Bekämpfung des unlauteren ettbe
werbes wird auch die Formulirung von Beſtimmungen er-
wogen, welche dem Verrath von Fabrik- und Geſchäfts

eheimniſſen vorzubeugen geeignet ſind. Auf Grund derFang daß dieſer Verrath recht häufig in fahrläſſiger
Weiſe erfolgt, wünſcht man vielfach, daß in dem Geſetzentwurf
auch der fahrläſſige Verrath von Fabrik und Geſchäftsgeheimniſſen
unter Strafe geſtellt wird. Natürlich würde das Strafmaß nicht
ſo hoch wie für die anderen Fälle feſtgeſetzt werden müſſen.“

Der bisher völlig pr ſche ne
ob der Chefredakteur einer Zeitung verpflichtet, eine Be
richtigung, zu der ſein Amtsvorgänger verurtheilt
worden war, aufzunehmen, iſt am Sonnabend von dem Schöffen
gericht gegen den Chefredakteur des „Roſtocker Anzeigers“
Dr. Konicki dahin entſchieden worden, daß der Angeklagte frei
r iſt und ſämmtliche Koſten, einſchließlich der Koſten

er Vertheidigung, der Staatskaſſe aufzuerlegen ſind. Das
Urtheil ſagt, daß das Amtsgericht, welches in derſelben Sache
gegen den früheren Redakteur das Urtheil erlaſſen hatte, da
durch nicht betheiligte Behörde im Sinne des S 11 des Preß-
geſetzes geworden und deshalb nicht berechtigt iſt, die Auf
nahme einer Berichtigung anzuordnen.

OeſterreichUngarn.
Die Kirchenvorlagen.

e politiſchen Kreiſen hält man die Sanktion des Geſetzes über
die Civilehe, die Civilſtandsregiſter und über die Religion der
Kinder gemiſchter Ehen als in der allernächſten Zeit bevorſtehend.

Oeſterreich und China.
Die „Politiſche Correſpondenz“ erfährt von kompetenter Seite, die

Theilnahme Oeſterreich Ungarns an den von der engliſchen Regier-
ung angeregten Maßregeln zum Schutze der in China anſäſſigen
Fremden ſei mit Rückſicht auf die geringe Zahl der dortigen öſter
reichiſch- ungariſchen Staats angehörigen nicht in Ausſicht genommen,
dagegen werde beabſichtigt, dahin zu wirken, daß vorkommenden Falls
Oeſterreich-Ungarn befreundeten Mächte ihren Schutz auch auf die
öſterreichiſchungariſchen Staatsangehörigen ausdehnen.

Portugal.
Der Aufſtand der Kaffern

bei Lorengo Marques, der Hafenſtadt der Delagoabai, trägt den
Keim einer ernſten internationalen Verwickelung in ſich. Wenigſtens
eigt dieſe Empörung jenes charakteriſtiſche Merkmal, daß ſie zu einer
eit ausgebrochen iſt, die dem Grenznachbarn beſonders gut in

den Kram paßt. Es iſt bekannt, daß der Zugang zum Meere und
eigene Beſitz eines Hafens ſeit Jahrzehnten das erſte Ziel der Politik
von Transvaal bildet. Dieſer Wunſch iſt, weil natürlich, um ſo
heißer. Transvaal fühlt von Jahr zu Jahr deutlicher, daß es alle
Vorbedingungen zu einer mannigfaltigen Entwicklung und blühenden
rn beſitzt. Allein es iſt ringsum vom direkten Zugang zum

eltmarkt durch die Kapkolonie, Natal und Portugal abgeſchnitten.
Seine Ein und Ausfuhr muß nach Kapſtadt eine Bahnſtrecke von 1600,
nach Port Eliſabeth von 1000, nach Durban mit ſeinem unbrauchbaren
Hafen von 800 km zurücklegen, während Lorengo Marques mit dem vor
züglichen weitaus beſten Hafen an der Oſtküſte Afrikas nur 640 km
von Johannesburg entfernt iſt. Seit Jahren hat darum Präſident
Krueger ſein Augenmerk auf dieſe Bahnverbindung gerichtet und mit
altholländiſcher Zähigkeit auf den Erwerb des Hafens ſeitens Trans-
vaals hingearbeitet. Die Eiſenbahn ſelbſt iſt jetzt nahezu fertig.
Trotz aller Jntriguen der Kapkolonie und Natals, welche beide natur
mwüt das größte Intereſſe daran haben den Waarenverkehr von

ransvaal ihren Eiſenbahnen ungeſchmälert zu erhalten, wußte Krue-
z eine Geſellſchaft zu gründen, welche die Bahn von Johannes

urg bis zur Grenze nunmehr nahezu beendet hat und die kurze
Strecke auf portugieſiſchem Gebiete bis zum Hafen iſt ja bereits ſeit
mehreren Jahren im Betrieb, wird ferner auch in aller Wahr
ſcheinlichkeit in Bälde ſeitens der durch Krueger unterſtützten
Geſellſchaft erſtanden werden. Außerdem hat ein anderes von
ihm beeinflußtes Syndicat kürzlich eine Hafenbau Konzeſſion
mit vorläufig noch ziemlich myſteriöſen Vollmachten in Lorengo erworben und Ohm Haul ſieht Pnnt ſeinen Lebenswunſch zu einem
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Theile erfüllt. Indeſſen es wäre doch beſſer, wenn man nicht nur
die Bahn ſelbſt, ſondern auch das ganze Gebiet und den Hafen ſein
Eigen nennen könnte! Und wie zeitgemäß kommt jetzt nicht dieſer
Kaffernaufſtand! Sind ſie etwa ſchwarze Krumirs? Die Portugieſen
befinden ſich, wie das für ſie ſelbſtverſtändlich iſt, in äußerſt be
drängter Lage und werden kaum bis zum Eintreffen von Ver
ſtärkungen ſich halten können. Präſident Krueger hat denn auch
ſchon dem Gouverneur von Lorengo Marques und der Liſſaboner
Regierung ſeine freundnachbarliche Hilfe angetragen. Jn Liſſabon
bezweifelt man natürlich nicht, daß die Boeren, welche vor
zehn Jahren ſo verderblich unter den britiſchen Truppen
aufräumten, im Handumdrehen auch mit den auffſäſſſgen
Kaffern würden fertig werden, deſto mehr aber, ob man jemals die

elagoabai von ihnen wiedererhalten würde. Die Boeren aber
werden ſich wohl an dieſe Bedenken wenig ſtoßen, und wenn die
portugieſiſche Regierung das freundliche Anerbieten zurückweiſen
ſollte, dürfte ſich ſchon die Gelegenheit finden laſſen, ohne ihren
Willen zur bekannten „Sicherheit der Grenzen“ in Lorengo einzu
rücken. Und wer wollte wohl dann die Boeren daraus vertreiben
Portugal gewiß nicht, und England ebenſo wenig. Die Zeiten für
einen neuen Boerenkrieg ſind vorüber. Südafrika beſitzt einen eige-
nen Willen, der in dieſem Falle hinter Transvaal ſteht. Wie das
Mutterland ſich mit Portugal auseinanderſetzen ſoll, mag ſeine eigene,
neue Sorge bleiben.

Die Berliner Portugieſiſche Geſandtſchaft theilt mit Die portu-
gieſiſche Regierung hat geſtern, am 19. Oktober, eine Depeſche von
dem Gouverneur von Lourençgo Marques erhalten, welche beſagt, daß
die Stadt vollkommen ruhig iſt, daß alle Vertheidigungsmaßregeln
getroffen ſind, und daß noch kein Angriff Seitens der Neger ſlatt-
gefunden hat.

Der Miniſterpräſident hat dieſe Depeſche der Pairskammer mit-
getheilt und dabei eine Ueberſicht über die Streitkräfte gegeben,
welche ſich in Lourengo Marques befinden und binnen 12 Tagen
noch um 400 aus Angola eintreffende Soldaten vermehrt werden.
Der Miniſterpräſident fügte hinzu, daß die Regierung das volle
Vertrauen zu dieſen Streitkräften zu Lande und zur See habe, um
die Stadt zu vertheidigen und die Einwohner zu ſchützen.Der Miniſter des Answärtigen erklärte ſeeſeits, was die
Eiſenbahn von Lourenço Marques betreffe, ſo habe er volles Ver
trauen zu der Unparteilichkeit des Schiedsgerichts in Bern bis der
Schiedsſpruch erfolgt ſei, werde die Regierung den status quo auf-
recht erhalten, indem ſie ſich das Recht vorbehalte, ſpäter gemäß den

ntereſſen Portugals vorzugehen. Hinſichtlich der Vertheidigung von
Lourençco Marques beſtritt der Miniſter des Auswärtigen, daß man
Eingeborene aus Transvaal angeworben habe. Er fügte hinzu, daß
die Behörden den ſtrikteſten Befehl erhalten hätten, ſich jeder Land
ung auswärtiger Truppen in Lourençco Marques zu widerſetzen, und
ſchloß mit den Worten: „Das portugieſiſche Gebiet wird nur von
portugieſiſchen Soldaten vertheidigt werden.“

Ueber den Stand und die Verwaltung der
Gemeinde- Angelegenheiten

der Stadt Halle a. S. für 1893/94.
III

Straßen und Verbindungsweſen. Bebauungs
pläne bezw. neue Straßenzüge wurden feſtgeſetzt: für eine zwiſchen der
Merſeburgerſtraße und der EiſenbahnArealgrenze projektirte Straße
(nördliche Parallelſtraße zur Schmiedſtraße). Ferner wurde der im
nordöſtlichen Bebauungsplane projektirte Kaiſerplatz von der Be-
bauung ausgeſchloſſen und zu einem öffentlichen Platz beſtimmt.
Baufluchtlinien wurden 7 regulirt bezw. anderrveit feſtgeſetzt, an
Straßen wurden folgende neu angelegt bezw. ausgebaut: die Süd-
ſtraße vom Schulze'ſchen Grundſtück bis 50 Meter ſüdlich der
Johanniskirche, die Jakobſtraße zwiſchen Zwinger- und Glauchaer-
ſtraße, die Herderſtraße zwiſchen Leſſing- und Schillerſtraße, die
Landsbergerſtraße, die Fürſtenthalſtraße, die Pfälzerſtraße. Folgende
Gaſſen erhielten die Bezeichnung „Straßen“: Mauergaſſe,
Schulgaſſe, Rathhausgaſſe, gr. Brauhausgaſſe, kl. Brauhausgaſſe,

leiſchergaſſe, Martinsgaſſe (dieſe als Martinſtraße), Bäckergaſſe,
erggaſſe, Dachritzgaſſe, Domgaſſe, Gerbergaſſe, Gottesackergaſſe,

Hirtengaſſe, Kellnergaſſe, Liliengaſſe, gr. Rittergaſſe, Scharrngaſſe,
Schützengaſſe, Spiegelgaſſe und Zenkergaſſe die gr. Rittergaſſe wurde
Ritterſtraße und die kl. Rittergaſſe Rittergaſſe bezeichnet die Harz
gaſſe erhielt den Namen „Neumarktſtraße“, der Schulberg den
Namen „an der Univerſität“ und die Wolfsſchlucht den Namen
„Wolfſtraße“; die im Zuge der Mühlpforte belegene Schaaf'ſche
Privatſtraße erhielt den Namen „Fürſtenthal“ und die rechtwinklig

auf dieſelbe ſtoßende Straße den Namen „Pfälzerſtraße“. Die Straßen
Reinigung koſtete im Berichtsjahre 41 842,36 die Straßen
Beſprengung 9084,44 die Straßen-Beleuchtung 213 149,30
Die in Halle beſtehende Obſervanz, nach welcher die Hausbeſitzer zur
Anlegung und Unterhaltung der Bürgerſteige verpflichtet waren, iſt
durch die Wegeordnung für die Provinz Sachſen vom 11. Juli 1891
ſeit dem 1. April 1892 aufgehoben und liegt von dieſem Zeitpunkt
ab die Wegebaulaſt auch bezüglich der Bürgerſteige als Theile der
öffentlichen Gemeindewege der Stadtgemeinde ob. Die ſtädtiſchen
Behörden haben deshalb beſchloſſen, den Adjazenten der ſeit 1. April
1892 zur Trottoiriſtirung aufgerufenen Straßen, die durch die Aus-
führung der letzteren entſtandenen Koſten zu erſetzen, auch die Trottoir
Kommiſſion aufzulöſen.

Oeffentliche Anlagen. An größeren Arbeiten wurde die
Neugeſtaltung des Triangelplatzes vor dem Steinthor vollendet.
Ganz beſondere Sorgfalt wurde auf die Behandlung und Kultur
der Raſenflächen verwendet. In den ſtädtiſchen BaumAlleen wurden
gegen 300 Alleebäume erſetzt und neu gepflanzt. Die Steinpartien
in den Anlagen wurden ſorgfältig umgearbeitet und mit Coniferen
neu dekorirt. Der Garten des neuen Siechenhauſes wurde nach dem
r Plane gebaut. In der Stadtgärtnerei wurde das bis-
herige Kalthaus, welches viel zu klein und den ſtets wachſenden
großen Anforderungen in keiner Weiſe mehr genügte, durch ein neues
ſehr großes und hohes Gewächshaus erſetzt, in welchem zur Ueber
winterung hoher Solitär- Pflanzen hinreichend Raum vorgeſehen iſt.
Jm Betriebsjahre ſind verausgabt 32 733,94 (gegen 29 189,58
die Mehrausgabe iſt entſtanden durch Hinzurechnung der Gehälter
u. ſ. w. Der Verſchönerungs-Verein hatte im verfloſſenen Geſchäfts
jahre von 989 Mitgliedern 2396 Einnahme dazu kamen noch
506,52 Beſtand aus dem Jahre 1892, 184,16 Geſchenke und
Zinſen und 1022,50 Beſtand aus der Profeſſor Trotha'ſchen Erb-
ſchaft, ſo daß die Geſammteinnahme die Höhe von 4109,18
erreichte. Jhr ſteht die Geſammtausgabe von 2767,94 gegenüber;
in das neue Geſchäftsjahr konnte ein Beſtand von 1341,24 c über-
führt werden. Die Ausgaben ſetzen ſich hauptſächlich aus den
Arbeitslöhnen zuſammen und den ſtetig nothwendig werdenden Er-
neuerungen der Saalwege die Hereinziehung des Galgenberges in
den Kreis der Thätigkeit des Verſchönerungsvereins, die Anlagen in
Giebichenſtein und Cröllwitz, ſowie die Herſtellung zweier Landungs-
plätze für die neue Fähre nach den Pulverweiden hinüber vom Saal-
berge aus ſteigerten die Ausgaben weſentlich. Die eigene Baumſchule
entwickelt ſich kräftig.

Ueber die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas- und
Waſſerwerke haben wir kürzlich bereits ausführlich berichtet, ſo
daß wir dieſes Kapitel des Berichtes hier übergehen können.

Die Verwaltung des ſtädtiſchen Schlacht- und
Viehhofes. Die Zuſammenſetzung des Kuratoriums änderte ſich
im Laufe des Berichtsjahres in der Weiſe, daß für die beiden aus
geſchiedenen Stadtverordneten Maſchinenfabrikant Weiſe und Kauf-
mann Richter die beiden Stadtverordneten Maſchinenfabrikant Brink-
mann und Rentier Panſe zu Mitgliedern des Kuratoriums erwählt
wurden. Feſt angeſtellt wurden am 1. Januar 1894 der Schlachthof
thierarzt Uthoff und der Oberaufſeher Krauſch der Aſſiſtenzthierarzt
Schubarth erhielt Ende März 1894 einen Ruf als SchlachthofJn-
ſpektor nach Spandau, an ſeine Stelle wurde der Thierarzt Klepp
aus Kuſel (Rheinpfalz) gewählt. Mit dem 1. April 1894 ſchied
ferner der Maſchinenmeiſter Tonding aus, an deſſen Stelle der Ma
ſchinenmeiſter Kreutz berufen wurde. Ueber den Schlachthof im
Beſonderen iſt Folgendes zu berichten Trotzdem die Fleiſchpreiſe im

vergangenen Berichtsjahre in Folge allgemeinen Mangels an Rauh-
futter ſich ſehr hoch hielten, ſind beträchtlich mehr Thiere geſchlachtet
worden, als im Haushaltsplane vorgeſehen worden waren (70 622
gegen 64930). Hierdurch ſteigerten ſich die Einnahmen auf
242 474,35 gegen 206 520 des Haushaltsplanes, ſo daß dem
Erneuerungsfonds anſtatt 10 980,49 nach Abzug des aus dem
Betriebsvierteljahre (1. Quartal 1893) übernommenen Veorſchuſſes
31 370,43 überwieſen werden konnten. Der Ueberſchuß der Ein-
nahmen gegen die Ausgaben des Haushaltsplanes würde ſich noch
bedeutend höher geſtellt haben, wenn nicht der ſtärkere Betrieb zu
gleich die Höhe der Ausgaben vermehrt hätte. Ein erheblicher Aus-
fall in den Einnahmen iſt durch Neuvermiethen der Reſtauration
entſtanden bis zum 30. September 1893 brachte dieſelbe 15000
jährlicher Miethe, von da ab nur 6000 Größere Erweite-
rungen der Anſtalt und Neubauten ſind für das Betriebsjahr
nicht zu verzeichnen, indeſſen ſind ſolche beantragt und werden jeden
falls im Laufe des nächſten Jahres ausgeführt werden. Dem
Schlachthofe wurden direkt zugeführt und auf demſelben lebend
unterſucht: 6532 Rinder, 13 944 Kälber, 11 074 Schafe und
Ziegen und 14257 Schweine. Geſchlach tet wurden 2634
Ochſen und Bullen, 4905 Kühe und Färſen (zuſammen 7539 Rin-
der), 15 262 Kälber. 14 623 Schafe (einſchließlich 159 Ziegen), 32 319
Schweine, 1 Spanferkel, 15 Zicklein, 860 Pferde und 3 Hunde.
Von auswärts wurde an friſchem Fleiſch zur Beſchau
eingebracht: 616 Rinderviertel, 462 halbe Kälber, 216 halbe
Schafe (Ziegen), 3130 halbe Schweine, 8355 Schweins- oder Kalbs-
lebern, 278 Zicklein und 20 Pferdeviertel. Von den geſchlachtet ein
geführten Schweinen wurden 93 auf Trichinen unterſucht. An
Futter wurden für die eingeſtellten Thiere ausgegeben 9035 kg
Heu, 3735 kg Gerſtenſchrot und 20 kg Roggenmehl. Bis zum
24. Auguſt 1893 wurden an Futtergebühren erhoben für 1 kg Heu
16 für 1 kg Gerſtenſchrot oder Mais 20 für 1 1 Mehſſuppe
oder abgerahmte Milch 10 vom 25. Auguſt 1893 an wurden die
Gebühren für Heu wegen der hohen Einkaufspreiſe auf
18 Pfennig für 1 kg erhöht. Für die verabfolgte Streu
ſind beſondere Gebühren nicht erhoben worden. ägun-
gen wurden auf den Fleiſch- und Viehwagen 33 206 vorgenommen.
Ueber den Viehhof theilt der Bericht Folgendes mit: Die Be
triebsergebniſſe des ſtädtiſchen Vichhofes haben bei Weitem nicht die
Erwartungen erfüllt, welche an dieſelben geſtellt wurden, wenngleich
ſie von Beginn an mit Rückſicht darauf, daß hierſelbſt bisher kein
Schlachtviehmarkt beſtanden hat, keine hohen waren. Die Auftriebs-
ziffer war demgemäß durchweg eine ſchwache und der Geſchäftsgang
an den Markttagen nur ein mittelmäßiger und ruhiger in Rindern
und Kleinvieh war der Auftrieb manchmal ſo unbedeutend, daß von
einer beſtimmten s nicht geſprochen werden konnte. Die
Schuld für dieſe Erſcheinungen iſt ſowohl bei den Verkäufern wie
bei den Käufern zu ſuchen. Die Händler benutzten aus Bequemlich-
keit nach wie vor ihre Handelsſtälle zur Abmachung der Geſchäfte
und die Fleiſcher deckten ihren Bedarf vorzugsweiſe auf dem Lande,
womit ſie ihrer alten Gewohnheit treu blieben. Es iſt dieſes Ver
halten der Intereſſenten um ſo mehr zu bedauern, als der Viehhandel
von Halle ein recht bedeutender iſt und Lage und Verkehrsverhält-
niſſe der Stadt ſo günſtige ſind, daß die allmähliche Entwickelung
eines bedeutenden Schlachtviehmarktes erwartet werden ſollte, der
nicht nur im Stande iſt, den einheimiſchen Bedarf zu decken, ſondern
auch dem Exporte zu dienen. Letzteres iſt natürlich nicht zu erreichen,
ſo lange die hieſigen Geſchäftstreibenden ihren alten Gewohnheiten
treu bleiben und dadurch der Auftrieb auf den Märkten naturgemäß
ein geringer iſt. Um den Gewerbetreibenden entgegenzukommen,
ſetzten die ſtädtiſchen Behörden auf Antrag des Kuratoriums des
Schlacht und Viehhofes die Marktgebühr für ein Rind von 1,50
auf 1 und diejenige für ein Schwein von 0,75 auf 0,50
herab und verfügten zugleich, daß die Marktgebühr für jedes aufge
triebene Thier nur einmal erhoben werde, während dieſelbe vordem
für jede neue angefangene Woche ſeines Aufenthaltes von Neuem zu
entrichten war. Dieſe abgeänderte Gebühren-Ordnung trat mit dem
1. Dezember 1893 in Kraft. Der Vieh-Auftrieb nach dem Viehhofe
betrug 24997 Thiere. Unter den Thieren wurden zu
den abgehaltenen 104 Märkten 8 387 Thiere von der Straße, 16 610
mit der Eiſenbahn zugeführt, nach dem Schlachthofe abgetrieben
23 988 Thiere, nach auswärts 1 009 Thiere.. Länger als 8 Tage
blieben auf dem Viehhofe 304 Schweine eingeſtellt, ſo daß für die
ſelben die doppelten Marktgebühren entrichtet werden mußten. Hin
ſichtlich der Viehpreiſe iſt zu bemerken, daß ſich das ganze Jahr
hindurch die Preiſe für Schlachtvieh 1. und 2. Qualität recht hoch
hielten, dagegen die Preiſe für Vieh 3. Qualität r waren und
ſehr ſchwankten, daß aber wenig Vieh 3. Qualität zum Auftrieb kam
und dann meiſt nach Stück, d. h. nach Schätzung gehandelt wurde.

Ochſen 1. Sorte erzielten im Allgemeinen einen Preis von 36
pro 100 Pfd. Lebendgewicht, Ochſen 2. Sorte 32--33 Kühe
1. Qualität wurden im Allgemeinen für 29—30 2. Qualität für
27 pro 100 Pfd. Lebendgewicht gehandelt, Bullen erzielten 1.
Qualität 59-32 2. Qualität 26--29 C. Der Preis für Kälber
hielt ſich im Durchſchnitt auf 40 1. Qualität, 36 A. 2. Qualität,
34 3. Qualität, ſtieg aber im Mai 1893 auf 48 1. Qualität,
46 2. Qualität, 44 3 Qualität und fiel im Auguſt und De-
zember 1893 auf 36 1. Qualität, 34 2. Qualität und 32
für 3. Qualität. Hammel hielten durchſchnittlich faſt gleichen Preis
1. Qualität 29 31 2. Qualität 26—28 3. Qualität 23 bis
26 Landſchweine ſchwankten im Preiſe. Jm April 1893 koſteten
dieſelben 1. Qualität 61 2. Qualität 59 AC, 3. Qualität 57
Der Preis ſank bis Juli deſſelben Jahres allmählich auf 1. Qualität
56 2. Qualität 54 3. Qualität 52 und hielt ſich dann
von Auguſt an auf 60 reſp. 58 und 56 um im März 1894
weiter auf 58, 56 und 54 c. zu ſinken. Bei den ungariſchen
Schweinen iſt zu bemerken, daß ſich der Preis für magere Waare im
Laufe des Berichtsjahres mit Rückſicht auf die hohen Preiſe der ein
heimiſchen Schweine bedeutend höher hielt als derjenige für ausge
mäſtete. Fette ungariſche Schweine koſteten im Mai 1893 60
der Preis fiel allmählich bis auf 44 im Auguſt und ſtieg von
November an bis gegen Ende des Berichtsjahres allmählich wieder
auf 52—53 Magere ungariſche Schweine koſteten anfangs 60
und fiel ihr Preis bald auf 5052 A. Die Preiſe für galiziſche
Schweine ſchwankten zwiſchen 5256 Die Preiſe für Schweine
verſtehen ſich für 100 Pfund Lebendgewicht nach Abzug von 40--50
Pfund Tara pro Stück. Wägungen von Vieh wurden auf dem
Viehhofe 8 200 vorgenommen. An Futter wurden für den Viehhof
angekauft: Heu 41 015 Kgr., Stroh 14545 Kgr., Schrot 20 098 Kgr.,
Mais 46 225 Kgr.

(Fortſetzung folgt.)

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 20. Oktober 1894.
Eheſchließungen: Der Kupferſchmied Heinrich Kramer, Merſe-

burgerſtraße 22 und Thereſe Schobeß, Robert Franzſtraße 15. Der
Schloſſer Auguſt Richter und Maria Nieber, Domſtraße 1. Der
Buchdrucker Karl Anhalt, Jakobſtraße 44 und Roſette Großer,
Schwetſchkeſtraße 26. Der Schmied Hermann Schnabel, Döllnitz
und Anna Meiſch, Tholuckſtraße 4. Der Fabrikarbeiter Auguſt
Schwalbe und Anna Baum, Schloſſerſtraße 13. Der Kaufmann
Karl Dahlin und Auguſte Schargott, Merſeburgerſtraße 50. Der
Schmied Karl Seiffert, Scharrenſtreße 3 und Helene Roſenthal,
Giebichenſtein. Der Kaufmann Albert Heins, Hannover und Jda
Rennert, Neue Promenade 8. Der Seiler Friedrich Großmann,
Steinweg 45 und Marie Spät, Taubenſtraße 16. Der Schloſſer
Ferdinand Frieſe, Bahnhofſtraße 8 und Bertha Richter Brachwitz.
Der Viktualienhändler Friedrich Höfling und Minna Köppen, Anker-
ſtraße 12. Der Schneider Emil Bogen, Königſtraße 73 und Minna
Puppe gen. Bolte, Thorſtraße 22. Der Maler Max Bethge und
Eliſe Krätzer, Bergſtraße 3. Der Handarbeiter Wenn Henſchel und
Wilhelmine Gorgas, Mansfelderſtraße 60. Der Fabrikarbeiter Arthur
Aehle, Schwetſchkeſtraße 24 und Anna Stöpke, Wörmlitzerſtraße 96.

Arunfgeboten: Der Keſſelſchmied Guſtav Buſch, Blumenthal-
ſtraße 11 und Louiſe Treyſe, Giebichenſtein. Der Fabrikarbeiter Emil
Trenſinger und Wilhelmine Fauſt, Trotha.

Geboren: Dem Handarb. Max Friedrich, Kellnerſtraße 6, ein
Sohn, Ernſt Ferdinand Hermann. Dem Maurer Adolf Schneider,
Zwingerſtraße 28, ein Sohn, Franz Adolf. Dem Poſtpacketträger
Albert Böhme, Lindenſtraße 75, eine Tochter, Helene Frieda. Dem
Schneidermeiſter Guſtav Portius, Harz 51, ein Sohn. Dem Eiſen
dreher Wilh. Schöbe, Parkſtraße 6, ein Sohn, Leberecht Friedrich
Alfred. Dem Handarb. Friedrich Reichardt, Freudenplan 5, ein S.,
Paul Hermann.

Geſtorben: Der Schuhmachermeiſter Louis Troll, 77 Jahre,
Trödel 14. Des Schuhmacher Wilhelm Mühling Tochter Emmy,
11 Mon., Mansfelderſtraße 59. Alma Amalie Eliſe Sommerwerk,
16 Jahre, Auguſtaſtraße 2. Des Schneidermeiſter Guſtav Portius
Sohn, 3 Tg., Harz 51. Die Wittwe Emilie Zwanziger geb. Rabe,
74 Jahre, Vechershof 10. Des Tapezierer Hermann Köder Tochter
Jrmgard, 4 Jahre, Breiteſtraße 18. Des Schuhmachermeiſter Karl
Liſchke Tochter Elsbeth, 8 Jahre, Kl. Klausſtraße 5.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaf
und Vrovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9 12 Vormittags.

Rothe RKreuz-Loose
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen Einſendung von 3. 30

die Expedition der Halleschen ZTZeitung,,
Halle (Saale), Leipzigerſtraſze 87.

Bekanntmachung.
Zur Ausführung der bevorſtehenden Landtags Abgeord

netenwahl an Stelle des bisherigen Abgeordneten finden
am 27. Oktober d. Js., Vormittags 10 Uhr

die Erſatzwahlen für die inzwiſchen ausgeſchiedenen Wahlmänner
auf Grund der vorjährigen Wählerliſte und zwar im

II. Bezirk, Abtheilung 3, für den verzogenen Photographen
Thümmler,

IV. Bezirk, Abtheilung 2, für den verzogenen Fuhrherrn

u AueVII. Bezirk, Abtheilung 1, für den verzogenen Sattlermeiſter
Harniſch

ſtatt. Die Urwähler vorbezeichneter Bezirke und Abtheilungen
werden zu dem Zwecke hierdurch eingeladen.

Es umfaßt der
II. Bezirk die Burg-, Garten, Rain, Stein-, Ufer-,

Wieſenſtraße und die Schulgaſſe.
Wahllokal: „Tinzer Garten“;
Wahlvorſteher Profeſſor Dr. Wangerin;
Stellvertreter: Kaufmann Aug. Reichardt jun.

IV. Bezirk die Gr. Brunnenſtraße Nr. I-25, 36-71 und
Kl. Brunnenſtraße.

Wahllokal: „Gaſthof zum Mohr“;
Wahlvorſteher: Gemeinde u. Amtsvorſteher Stridde;
Stellvertreter Lehrer Krüger.

VII. Bezirk die Eichendorffſtraße Nr. 6 bis 39, Falk- und
Triftſtraße Nr. 1 bis 13 und 264 bis 38.

Wahllokal „Richter's Reſtauration“ in der Triftſtraße;
Wahlvorſteher: Bauunternehmer Meiſe;
Stellvertreter Buchbindermeiſter Hanſi.

Jeder wählt in demſelben Bezirk, in welchem er im vorigen
Jahre zu wählen hatte auch in denſelben Abtheilungen, und
haben nur die Urwähler der vorbezeichneten Abtheilungen zu

wählen. [14190Gtebigerke2 den 20. Oktober 1894.
er Gemeindevorſteher.

Stridde.

Familien Nachrichten.
T

Statt beſonderer Meldung.
Durch die Geburt eines munteren Mädchens wurden

hocherfreut (4171Halle a. S., den 20. Oktober 1894.
Otto Block und Fran

Marie geb. Colla.
e

Anläßlich des Hinſcheidens unſeres geliebten Vaters, des
Cantor emer, Chr. Otto zu Oſtrau,

ſind uns ſo unendlich viele Zeichen der Liebe und der Ver-
ehrung für den theueren Entſchlafenen geworden daß wir S
nicht in der Lage ſind, jedem Einzelnen zu danken, ſo gern J

wir dies auch möchten. sSo geſtatten wir uns denn unſeren herzinnigſten Dank S
hierdurch öffentlich auszuſprechen. [4178

Die tieftranueruden Hiuterbliebenen.
J. A. Ernst Otto.

Berlin 0. 27, den 20. Oktober 1894.

I d J n v n ro e S

Mein diesjähriger

ler Ausrerlant
der Gelegenheit zu

sehr Vortheilhaften Einkäufen

bietet, beginnt ca193

am 25. Oktober
H. C. Weddy-Ponicke,

Leipzigerstrasse 67.
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für Fenster-
mäntel,ſFn IIIr eanpflehlt 3runol reytas,

Speciahtat Anthraeiſohlen

Hierdurch erlaube ich mir auf mein reichhaltiges Lager in

J Anthracitlohlen
für Meidinger, Lönholdt'ſche, Nürnberger, Helios, Junker und Ruh c. Oefen
aufmerkſam zu machen und dieſes Brennmaterial zum regelmäßigen Bezuge
beſtens zu empfehlen.

In Anthracitkohlen führe ich nur die vorzüglichſte Marke, welche die
Weſtphäliſche Steinkohlen-Jnduſtrie aufzuweiſen hat und bemerke hierzu
noch höfl., daß ich engliſche Anthracitkohlen prinzipiell nicht führe, da die-
ſelben hinter den Weſtphäliſchen in Qualität ganz bedeutend zurückſtehen.

Die von mir geführte Marke zeichnet ſich vor allem durch Reinheit,
Rauchloſigkeit und einen beſonders lange andauernden Heizeffekt aus,
welch letzterer durch andere Anthracitſorten niemals erreicht werden kann.

Ferner hat ſie einen loſen nicht backenden Brand, hinterläßt durch die Güte
I der Reinheit nur ganz geringfügi ige Aſche, ſodaß dieſe Anthracitkohle mit Recht

als das ſparſamſte und billigſte Brennmaterial benannt werden kann.
Gleichzeitig erſuche ich meine w. Abnehmer,

ſich bei Zeiten ein gewiſſes Quantum zu reſer-
viren, da

Anthracitkohlen

kaniſchen Oefen in den Herbſtmonaten regel-
mäßig ſehr knapp ſind und die Calamität hierin
von Jahr zu Jahr größer wird.

Gebrauch zu achten:

Beim Anzünden muß ein
genommen werden und darauf

Schicht größerer Stücken anf-

Seiten im Ofen

iſt. Die Nachſchüttung der Koh
len, welche ſpäter immer recht-
zeitig vor zu weitem Abbrennen

b bis 20 cm hoch liegen.
x Außerdem mache ich noch auf

mein bedeutendes Lager in

h ALruc ber. Oberröblnger Brüieets v Press
on Börse Brcauenfeoternu, Gus CoEr r Stein WestpcältiscteS Stein h dir. MFolter ren eaufmerkſam und empfehle mich in Erwartung geſchätzter Aufträge

mit vorzüglicher Hochachtung

Hrorgfraße 3. 16t
Pfannhugen und Spuhenen

mit den feinſten Fruchtfüllungen und in prima, garantirt reiner Naturbutter
gebacken, empfiehlt von jetzt an [4085Otto las WV W Gr. itgrei 59.

Alter Por u ein
direkt importirt, garantirt reiner Traubensaft, empfehlen zu dem ausser-

ordentlich billigen Preis von 2 Mark excl. Glas [3315

i Sprengel Rink er.

00 hLVeinste
Tafelbutter

an I el. IIO f.

Markt 22. „Hötel Gold. Ring.“

in Folge der foreirten Einführung von ameri-

Bei der Feuerung bitte ich auf nachſtehenden

kräftiges Holzfeuer als Unterlage

zuerſt eine das Holz bedeckende
Komiſche Oper in 3 Akten mit Ballet.

Unter Benutzung von Goethe's Roman„Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ von Michel ſind die in jedem deutſchen Haushalt bekannten Cari Koch'ſchen Zwiebel-
geſchüttet werden die äußerſten

müſſen von
Kohle freigelaſſen werden, da
mit der nöthig Zug vorhanden

des Feuers vorgenommen werden
muß, darf dann nicht unter 15

[4084

Marietta Caprano,

Karmrodt'sche
Musikalien- u. Instrum.-Handlun

Reinhold Koch,Barfüsserstr. 20.

Dring nde Bitte Geſuch!
Einem verh. n ſtreng reellen und cautionsfähigen Kaufmann (Ende 30er,

Hallenſer, Bürger und Hausbeſitzer) fehlt immer noch ein wirklich ſicheres und zwei-
C
c

(4195 fellos dauerndes Auskommen und bittet derſelbe deshalb inſtändig, diesbezügliche
(möglichſte Selhſtſtändigkeit ohne eigenes Riſiko verbürgende) Offerten unter Z 4188

Stadt-Cheater.

Farbe blau.

Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe.

Fest -Vorstellung

und Königin.
Jubelouverture.

(Cavalleria Rusticana).
Oper in 1 Aufzug.

Dem gleichnamigen Volksſtück von
Verga entnommen von

G. Targioni
Nach der deutſchen Bearbeitung von

Oskar Berggruen.
Muſik von Pietro Mascagni.

TuridduHofopernſänger als Gaſt.

Hierauf:
Minna von Varnhelm

oder Das Soldatenglück.

31. Vorſtllg. 28. Abonn.-Vorſtllg.
Farbe gelb.

P i gen o m.

Carré und Jules Barbier.
Deutſch von Ferd. Gumbert.

A. Thomas.

Perſonen:
Wilhelm Meiſter

Mignon E. Breuer.Philine H. Gilſa.Lethario E. Hunold.
Laörtes W. Wirk.Fürſt Karl von Tiefen
bach Fr. Küſthardt.Baron von Roſenberg G. Köhler.

Wer von MRoſenberg F. Bohnſach.

Jarno P. Weiß.Jeiedrich A. Schumacher.
Antonio G. Greger.

Bürger, Bauern, Bäuerinnen.

der 3. in Ftalien gegen 1790.Jm 1. Akt: Zigeunertanz

dem Corps de Ballet.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch, den 24. Oktober 1894.
32. Vorſtllg. 29. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe weiß. Anfang 7!, Uhr.
Manerblümchen.

e r 8Luſtſpiel in 4 Alten von O. Blumenthal aus dem Franzöſiſchen von Henri Moulin

und G. Kadelburg.

Jn Vorbereitung
Sonnabend, den 27. Oktbr. 1894.

Fndame Sams e Gene.
Luſtſpiel in 4 Akten von

Victor Sardou.

Hänſel und Gretel.
Märchenſpiel in drei Bildern von

Adelheid Wette.
Muſik von Engelbert Humperdinck.

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Klös und MHiss Rosetta,Bravour-Gymngſtiker am getragenen Reck
Die Geſchwiſter Anita und Jules

Sehaeur, Athleten und Kraft-Jongleure. Clown Charles Jigg
mit ſeinen ſenſationell dreſſirten „Haus
thieren..“ Mr. Vrançois und
MlIlie. Marguerite, Jongleur-Equi-
libriſten. Brothers VFlick,VFlack, Flock, Excentriker und
Burlesk Komödianten. Fräulein
Dditha de Thouard Koſtüm-Soubrette. Das Rheingold-
Trio, humoriſtiſch komiſches Geſangs

Ter ett. [3281ginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks
gebäck, ſowie Brod liefert [4020

Montag, den 22. Oktober 1894.
30. Vorſtllg. 27. Abonn.-Vorſtllg.

Anfang 7!/, Uhr.

ur Feier des Allerhöchſten GeburtsFeſtes Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ſoſen Donnerstag, den 25. Oktober, Vormittags 11 Uhr nachſtehende Pferde

Prologgeſprochen von Adele Rinald-Pauli.

Sieilianiſche Bauernehre

ozzetti und G. Menaci.

Julius Malten, ſächſiſcher

Luſtſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing.

Dienstag, den 23. Oktober 1894.

Anfang 7!7, Uhr.

Muſik von und 50 Pfg

W. Müller-Hartung.

Zigeuner, Schauſpieler, Herren u. Damen,

Die 2 erſten Akte ſpielen in Deutſchland,

getanzt von Dir.:Bertha G orander und

an die Expedition der Halleſchen Zeitung zu richten. (4188

Guſtav-Adolf-Frauenverein.
Die Jahresverſammlung findet Mittwoch, den 24. Oktober 3 Uhr

in dem Gebäude der Marienbibliothek (Gertraudenkapelle) ſtatt. Alle Freun
dinnen und Gönnerinnen unſerer Sache ſind herzlich hierzu eingeladen.

Jm Namen des Vorſtandes.
D. Förster.

Auf Königl. Landgeſtüt Kreuz
öffentlich weil verkauft werden

t Hannöverſcher Hengſt (ſchwerer Wagenſchlag), geb. 1882,
1,66 m Stock-178 a Sag Maaß groß,

2. ar Wrapner Hannöverſcher Wallach, Kutſchpferd, geb. 1883
ock173 m Jene Maaß groß. (4097

S GeſtütDirektion.
Nur Carl Koch's Nährzwieback

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Vährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-
back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter rnährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 undPfg. in Carl Koen's Fabrik hy-gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co-

lonialwaarenhandlungen. [4169
Kein Husten mehr?

Bei Huſten, Hals und Bruſtleiden, Verſchleimung und Athemuoth

vonbons das wirkſamſte und beſte Genußmittel. Zu haben in Beuteln zu 30
g. bei Carl Koch, Herrenſtraße 1, ſowie in ſämmtlichen Ver

kaufsſtellen meiner Nährzwiebäcke. [4185
Vebermorgen Ziehung l

Die letzten Rothen Kreuz-Loose!
a 3 Mark zu haben bei der General-Agentur Ld. Müller Co.

lin Berlin und Hamburg und hier bei Rich. Schrödel,
Gr. Ubrichstr. 50, Otto Hendel, Buchbandlung, Markt 24, Carl Hahn,vis-à-vis Cafe Bauer, Paul Raspe, Kleinschmieden 7 und in der
Expd. der „Halleschen Zeitung“. [4169

National Theater
(früher e r -Theater, Geiſtſtr.)

x Eduard Fiſcher.Montag, den 22. Oktober 1894
Zum dritten und letzten Male:

Die Else vom Erlenhor.
Schauſpiel in 5 Akten von Siegfr. Staack.

Gewöhnliche Preiſe der Plätze.
Aufang S Uhr.

V Oe e e o e hA niserohüle
(großer Saal).

Montag, v 22. und Dienstag,
3. Oktober

[4189 4
Dienstag, den 23. Oktober 1894 Txtra- Con

2. Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen:
Her Mann mit hundert Köpſen.

G'homme à cent tétes),

des Wiener W rt

Schwank in 3 Akten Tanz-Enſembles und
Miniatur-Sonbrette TilIIy ProsKa,
Herr n Sir Virtaſee

nfang rPreiſe der Plätze: J. Parquet u. Balkon x
numm. 75 Pf., II. Parquet numm. 50 Pf., Vom neues h
Parterre 304 Alles Näh. durch d. Plakate.

Leipziger Gewanchaus- Ouartett

der Herren Prill, Rother, Unkenstein und Wille.

l. Kammermersike Abencl
Montag, den 29. Oktober. 7 Uhr Abends

im Saale der Loge, Albrechtstrasse.
Streichquartetto von Mozart (G-dur), Puchat (F-dur, neu) u. Beethoven op. 130 (B-dur)-

Karten Abonnement (4 Abende) 6 Mk., einzelne Abende à 2 Mk.1.50 Mk. (für Studenten 1 Ak.) in der Musikalienhandlung von Heinrichothan, Gr. Steinstrasso 14. [4183
Dienstag 5 U. Ueb. Volksſch., f. Damen. AnmeldSimg-Acaecl. bei ReubKe, Schiller ſaße V. 10--11.

und Edm. Delarigne.

Vereins-Tafel.
„Verein Sang und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

Saal des Stadtſchützenhauſes.

„SHalleſcher Lehrerverein“ Sitzung am 23. Oktober.
„Harmonie“ Mittwoch, den 24. ds. Mts. Stiftungsfeſt im „Neuen Theater“
„Evang. Arbeiter-Verein“ Dienstag, den 23. Oktober, S Uhr, Vereins-

lokal (Börſenhalle).

„Guſtav Adolf-Frauenverein“ Mitwoch, den 24. Oktober, 3 U bäudeder Marien -Bibliothek, h i Sohn
„I. Bürger Krankenkaſſe Dienstag, den 23. ds. Mts., Ab. 8 Uhr, GeneralVerſammlung im Lereinsletel

Gegenſeite e Kranken Unterſtützungs-Geſellſchaft“ Montag, den 22. d. M.,

Karl Koch, Herrenſtraße 14.
b. 8 Uhr, GeneralVerſammlung im Reſtaurant Stadt Magdeburg.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilagen.
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Beilage zu Nr. 496 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 22. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Konſervative Verein für Halle a. S. und Saal-
kreis hält am Dienstag den 30. d. Mts. Abends 8 Uhr in den
„Kaiſerſälen“ (kleiner Saal) eine außerordentliche Generalverſamm
lung ab mit folgender Tagesordnung 1. Antrag auf Aenderung
des S 6 der Statuten 2. Vorſtandswahlen 3. Die bevorſtehende
Landtagserſatzwahl 4. Vortrag des Herrn Landes Oekonomierath
von Mendel-Steinfels über: „Die Aufgaben des Parla
ments in der vergangenen und nächſten Seſſion mit ſpezieller Be
rührung der Handwerkerfrage.“

Jm Bürgerverein bildete am Sonnabend einen Haupt
punkt der Verhandlungen der zwiſchen den hieſigen ſtädtiſchen Be
hörden und den Zeitungen ausgebrochene Zwiſt betreffs der Bericht
erſtatterplätze im Stadtverordneten Sitzungsſaale. Jn der Be-
ſprechung wurden die ſchon von uns wiederholt eingehend vorge-
führten Unzuträglichkeiten, welche dem Berichterſtattertiſch im Zu
hörerraum anhaften, nochmals erörtert, auch die vom Magiſtrat
angeordneten, nach ſeiner Meinung zweckentſprechenden, nach der
Anſicht in dieſer Frage ſachkundiger Männer, nicht etwa blos der
Berichterſtatter ſelbſt, aber unzureichenden Neuerungen beſonders hin
ſichtlich der Beleuchtung erörtert. Der Gang der Verhandlungen
ließ erkennen, daß man in der Bürgerſchaft aufs Lebhafteſte bedauert,
daß dieſer Zwiſt ausgebrochen iſt, der wie mit Ausnahme eines
Magiſtratsmitgliedes das jedoch auch erklärte, einer Verlegung der
Berichterſtatterplätze in den unteren Theil des Saales nicht entgegen
zu ſein, alle Redner betonten, nicht durch die Zeitungen hervorgerufen
iſt, ſondern vielmehr durch das hartnäckige Feſthalten des Magiſtrats
an der getroffenen Anordnung. Es wurde betont, daß dieſelbe
eigentlich einen Wortbruch gegen die früher gegebenen Zuſagen dar-
ſtelle, daß zugleich aber keine erfindlich triftigen Gründe dafür
ſprächen, dieſe eine richtige ſachliche Berichterſtattung un
möglich machende Aufſtellung des Berichterſtattertiſches bei
zubehalten. Wenn der Magiſtrat etwa denke, durch einen von
einem ſeiner Beamten verfaßten, in ſeinem Sinne zugeſtutzten Bericht
die bisher ſelbſtſtändig in unparteiiſcher Weiſe von den Zeitungen
veröffentlichten Berichte erſetzen zu können, ſo ſei die Bürgerſchaft
ganz entgegengeſetzter Anſicht ſie müſſe darin nicht blos eine Beein-
trächtigung des ihr durch die Oeffentlichkeit der Stadtverordneten
Sitzungen zuſtehenden Rechtes, das beſonders gerade durch die Veröffent
lichungen in der Preſſe ſeinen Ausdruck ſinde, ſehen, ſondern ſie
könne auch nicht damit einverſtanden ſein, daß für die Anfertigung
jener Berichte im Auftrage des Magiſtrats ſtädtiſche Beamte hecan
gezogen, alſo ſtädtiſche Gelder verausgabt würden. Werde dieſe
Wegnahme der Oeffentlichkeit dauernd, ſo beſtehe die größte Gefahr
für die geſunde Entwickelung der Selbſtverwaltung unſerer Stadt.
Es ſei darum die höchſte Zeit, daß den durchaus berechtigten Wün-
ſchen der Preſſe entſprochen werde, und man ihren Vertretern ge
eignete Plätze im Saale ſelbſt anweiſe, die ihnen auch die
unbedingt im Intereſſe einer guten Berichterſtattung zu fordernde
Möglichkeit einer etwaigen Nachfrage der Berichterſtatter bei
den Referenten u. ſ. w. böten. Hoffentlich werde der geſunde
Sinn unſerer Bürgerſchaft ſich auch in den übrigen
kommunalen Vereinen in dieſer Frage, welche ſie ſo tief berühre,
geltend machen andererſeits aber ſei zu erwarten, daß die Stadtver-
ordneten, eingedenk des Umſtandes, daß die ſtädtiſchen Behörden
nicht als Herrſcher, ſondern als Beauftragte der Stadt für unſer Ge
meinweſen thätig zu ſein hätten, einer guten Erledigung diefer leidigenAngelegenheit ächt abhold, ſondern gern bereit ſein würden, einen

friedlichen, glücklichen Austrag derſelben herbeizuführen, welcher der
Bürgerſchaft ermögliche, durch Einſichtnahme ſachlicher, ungefärbter
Berichte über die Stadtverordneten Sitzungen ſich über das, was man
dort berathe und beſchließe, zu informiren und das richtige Urtheil
zu bilden, welches nöthig ſei, wenn die Bürgerſchaft wirklich auch an
ihrem Theile mitarbeiten ſolle an der Förderung des Wohles unſerer

Stadt. Endlich müſſe man ſich auch der Hoffnung hingeben, daß
Herr Oberbürgermeiſter Staude, der bei der Berathung über die
Moritzburg- Angelegenheit habe erkennen laſſen, daß er der öffentlichen
Meinung hohen Werth beimeſſe, doch auch in dieſer
Reg welche für die Preſſe, die Trägerin der öffentlichen
Meinung, und damit für die geſammte Bürgerſchaft
ſo bedeutſam ſei, der öffentlichen Meinung für ihre berechtigten
Forderungen Gehör ſchenken werde. Die Beſprechung führte zu
dem Beſchluß, durch ein Anſchreiben die ſtädtiſchen
Behörden zu erſuchen, den Berichterſtattern der
Zeitungen im Saale ſelbſt ſolche Plätze anzuweiſen,
daß der Bürgerſchaft eine richtige Bericht-
erſtattung gewährleiſtet ſei. Jm Verlaufe der weiteren
Verhandlungen wurde auf eine aus der Verſammlung gegebene An
regung der Beſchluß gefaßt, die Generalverſammlung ſchon Anfang
Dezember zu veranſtalten, um ſo die Aufnahme des Reſultats der
Vorſtandswahl in das nächſtjährige Adreßbuch zu ermöglichen. Weiter
kam noch zur Sprache, daß bei dem Verkehr bei der Freibank ſich
arge Unzuträglichkeiten herausgeſtellt haben, indem die Käufer längere
Zeit wartend auf der Straße ſtehen und ſich auch noch oft un-
angemeſſene Redensarten des Verkäufers gefallen laſſen müßten. End-
lich wurde noch beſchloſſen, eine Eingabe an die ſtädtiſchen Behörden
zu richten, in welcher dieſelben erſucht werden ſollen, nach dem Vor-
gange vieler anderer Städte im Hinblick auf das gemeine WohlBehring'ſches Heilſerum auf Koſten der Stadt zu be-
ſchaffen, um Verſuche über die Heilkraft deſſelben anſtellen zu laſſen.

Der muſißaliſche Circel vom 16. Oktober 1883 beging
oorgeſtern im „Wintergarten“ ſein 11. Stiftungefeſt. Daſſelbe wurde
eingeleitet durch ein Konzert, welches durch die prächtigen a capella-
Vorträge des eine Fülle ſchöner Stimmen aufweiſenden gemiſchten
Chors, wie durch eine Reihe von Quartetten, Terzetten, Duetten und
Solis den zahlreich erſchienenen Angehörigen der Mitglieder wie
(onſtigen Freunden des Vereins einen hohen Genuß bot und zugleich
den Beweis lieferte, daß der muſikaliſche Circel auch unter ſeinem
neuen ſachkundigen Leiter, Herrn Muſiklehrer Dreßer, mit Ernſt
und Eifer ſich der Pflege des Geſanges hingiebt. Nach dem Konzert
trat die Geſelligkeit in ihre Rechte, bei welcher ein Tanzvergnügen
die noch bis in die Morgenſtunden des geſtrigen
Tages in fröhlichſter Simmung vereint hielt.

Ans dem Bureau des Stadttheatees wird uns geſchrie
öen: Da die Proben zu „Madame Sans-Géne und „Wal-küre“ noch die ganze Woche in Anſpruch nehmen, ſo hat eine
kleine Veränderung des Spielplans ſtattfinden müſſen. Am Diens
tag wird im Abonnement auf Kartenfarbe gelb eine

der Oper „Mignon“ gegeben, Am Mittwochelangt das Luſtſpiel Mauerblüm chen“ zum letzten Male im
Abonnement auf Kartenfarbe weiß zur Aufführung. Der lyriſche
Tenor wird ſich am Freitag als Lyonel in der Flotow'ſchen Oper

Martha“ dem hieſigen Publikum vorſtellen. Auch in dieſemSpielabſchnitt ſollen wieder vier Vorſtellungen zu ermäßigten

Preiſen gegeben werden und zwar zwei Opern und zwei Schauſpiel-
Aufführungen. Die erſte dieſer Aufführungen findet am nächſten
Donnersta witz Abonnement ſtatt; es wird Philippi's
Schauſpiel ohlthäter der Menſchheit“ und derSchwank „Militärfromm gegeben.

Jm Natioualtheater wird heute das intereſſante Volks
ſchauſpiel „Die Elſe vom Erlenhof“, von Siegfr. Staack zum dritten
und letzten Male aufgeführt. Auf vielſeitigen Wunſch hat ſich die
Direktion entſchloſſen, morgen, Dienstag, eine Vorſtellung zu er-
mäßigten Preiſen (Parquet 50 Pfg., Parterre 30 Pfg.) zu geben;

Angehörige des ehrſamen Gewerkes, während

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 22. Oktober 1894.

in Scene geht der Schwank „Der Mann mit hundert
Köpfen“, von Henri Moulin, Edm. Delarigne. Am Freitag ge
langt die Bearbeitung der Kotzebue'ſchen „Unglücklichen“ durch den
hier anfäſſigen Schriftſteller und Kunſtkritiker, Herrn Ludwig Nelten,
ur Aufführung. Der gegenwärtig in Berlin weilende Verfaſſer hatſche Anweſenheit der Direction bereits zugeſagt.

Ueber den Hoſſchauſpieler Auguſt Junkermaun, welcher
am 26. d. M. einen „Reuter-Abend“ in den Kaiſerſälen veran-
ſtalten wird, ſchreibt die „N. Fr. Pr.“ aus Wien: „Herr Junker-
mann hat mit ſeinen „Reuter-Vorleſungen“ einen trefflichen Wurf
gethan. Der glänzende Erfolg, der dem Künſtler ſoeben für ſeine
poetiſche Miſſion zwiſchen Nord und Süd zu Theil wird, mag ihm
eine Vorbedeutung ſein für die freundliche Aufnahme, die das ge-
bildete Wien ihm ſtets bereiten wird, ſo oft er mit Schätzen aus
Reuter's Werken vor uns treten will. Junkermann iſt auf der
Bühne großartig, noch großartiger und unerreicht aber iſt ſein Auf-
treten als Recitator im Hörſaal, wo er ſeinen Reuter uneingeſchränkt
vorführt. Von großem Vortheile für die Zuhörer iſt der Umſtand,
daß er den plattdeutſchen Dialekt derart dem Verſtändniſſe des
Publikums accomodirt, daß demſelben die Perlen Reuter'ſcher
Poeſien nicht nur plaſtiſcher, ſondern vielfach klarer erſcheinen, als
bei der aufmerkſamſten Lektüre. Darum wer „Reuter“ ganz kennen
und ſchätzen lernen will, verſäume Junkermann's Vorträge nicht.“

Die Kammermuſik-Abende des Leipziger Gewandhaus-
Quartetts, welche für unſer Halleſches Muſikleben längſt zu einem
unabweisbaren Bedürfniß geworden find, beginnen am nächſten
Montag, den 29. Oktober. Näheres enthält unſere heutige Anzeige.)

Die Halleſche Turnerſchaft feierte geſtern in den „Kaiſer-
ſälen“ ihr einjähriges Beſtehen durch ein recht gelungenes Schau
i am Nachmittag und eine gemüthliche Unterhaltung am

end.
Der evaug. Arbeiterverein veranſtaltet am Dienstag Abend

eine außerordenkliche Verſammlung (vergl. die Anzeige). Veranlaſſung
bietet die Anweſenheit des Agenten des Geſammtverbandes evang.
Arbeitervereine, Herrn L. Fiſcher von Gelſenkirchen i. Weſtf.
Herr Fiſcher iſt der eigentliche Gründer evangeliſcher Arbeitervereine
und hat ſ. Z. die erſte Anregung zur Vereinigung evangeliſcher
Arbeiter gegeben er wird in dem hieſigen Verein die Frage be
handeln „Wie können die evangeliſchen Arbeitervereine ein Segen
für das Volksleben werden Es iſt ſehr erfreulich, daß ein Mann,
der die Entſtehung der evang. Arbeitervereine von Grund aus kennt
und an ihrer Weiterverbreitung und Entwicklung in den weſtfäliſchen
und rheiniſchen Jnduſtriegebieten ſo hervorragenden Antheil hat,
auch in den Vereinen des öſtlichen Deutſchlands perſönlich auftritt.
Die Mitglieder und Freunde des evang. Arbeitervereins, auch die
bedenklichen Freunde, können von ihm den allerbeſten Aufſchluß über
deſſen Aufgaben und Abſichten empfangen. Gäſte haben im evang.
Arbeiterverein ſtets Zutritt ſelbſtverſtändlich auch am Dienstag
Abend. Die Verſammlung wird in der Börſenhalle (am Gr. Berlin
und der Neuen Promenade) gehalten und beginnt S Uhr.

Zur Hans Sachsfeier am 5. November. Nach den
Berichten aus auswärtigen Zeitungen iſt der Feier des vierhundert
jährigen Geburtstages von Hans Sachs in Städten wie Nürn
berg, Magdeburg, Hamburg, Berlin c. die erfreulichſte Theilnahme
geſichert; die Feier auch in Halle würdig zu geſtalten hat die
Jnnung der Schuhmachermeiſter hierſelbſt ſich angelegen
ſein laſſen. So iſt für den Feſtvortrag Herr Dr. Veckenſtedt
als hervorragender Kenner der deutſchen Vergangenheit, ſowie der
Verhältniſſe des Handwerkerlebens gewonnen worden. Das prächtige
Gedicht von Goethe: „Hans Sachſens poetiſche Sendung“ wird
als Erklärung eines lebenden Bildes vorgetragen, darauf aber Hans
Sachs in einigen ſeiner charakteriſtiſcheſten Schöpfungen felbſt vor-
geführt werden. Es iſt dazu ein Gedicht des Nürnberger Meiſters
zum Vortrag gewählt; zur Aufführung wird ferner eine von ſeinen
luſtigen Komödien gelangen, ein Faſtnachtsſpiel voll heiterſter Laune
im bunten Gewande ſeiner Zeit. Die Mitſpieler ſind Meiſter und

ie Zurichtung der
Dichtung und des Faſtnachtsſpieles, ſowie die Winübung deſſelben
leichfalls Herr Dr. Veckenſtedt übernommen hat. Zum Ort derFeier iſt das „Neue Theater“ beſtimmt.

Kirchliche Wahlen. Bei der geſtern in der St. Stephanus-
kirche vollzogenen Wahl von Gemeinde-Kirchenräthen und Ver-
tretern der neuen evangeliſchen Parochie im Norden unſerer Stadt
wurden gewählt: a) zu Mitgliedern des Gemeinde-Kirchenraths: die
Herren Lehrer H. Groſſe, Zimmermeiſter G. Huth, Tiſchler-
meiſter G. Jurth, Stadtkaſſenbuchhalter Th. Köppe, Hausvater
Fr. Peters, Profeſſor Dr. phil. Piſchel, Superintendent a. D.
A. Schmidt und Hotelbeſitzer E. Schulz; b) zu Mitgliedern
der Gemeinde-Vertretung: die Herren Oberlehrer Dr. A. Bangſch,
Oberlehter M. Böike, Dr. med. H. Böttger, Landesrath
P. Hagake, Lehrer Dr. phil. A. Herrmann, Malermeiſter
Fr. Hohn, Lehrer Dr. phil. J. Jacobſon, Maurermeiſter
Fr. Karl, Rentier A. Kaul, Magiſtratsſekretär Fr. Kluge,
Rentier M. König, Kaufmann O. Lange, Konditor P. Linke,
Rechnungsrath G. Oertel, Sekretär G. Rügler, Kaufmann
J. Schaaf, Kaufmann W. Schlüter ſen., Brauereidirektor
M. Schneider, Oberlehrer Dr. phil. W. von Scholten,
Eiſenbahnbetriebsſekretär Fr. Schultz, Lehrer R. Schumann,
Oberlehrer Dr. phil. K. Schwabe, Lehrer Fr. Theuerkauf
und Tiſchlermeiſter G. Vogler. Das Reſultat der Wahlen in
der Gemeinde St. Georgen kann erſt morgen mitgetheilt werden.

Einen charakteriſtiſchen Beitrag zum Kapitel vom
unlauteren Wettbewerb liefert ein Vorfall, den der „Konfektionär“
erzählt. Jn dem Schaufenſter eines Kleiderladens war ein elegantes
Herrenbeinkleid in auffallender Weiſe ausgelegt und mit dem Preiſe
von 3 Mark ausgezeichnet. Ein Kunde verlangte das betreffende
Stück. Das ging aber nicht ſo glatt erſtens war jene Sorte, mit
Ausnahme des im Fenſter befindlichen Stückes, gerade ausverkauft,
zweitens war ganz oben in der Ecke des Preisſchildes noch die Zahl
95 angebracht, welche man unter Zuhilfenahme eines Vergrößerungs-
glaſes ganz gut ſehen konnte, uad endlich war der Preis von
3,95 Mark ſelbſtverſtändlich nur für ein Hoſenbein! Kon-
kursmafſen-Ausverkäufe werden in folgender Weiſe ver
anſtaltet: Ein Geſchäftshaus macht Bankerott. Das Lager
hat einen Werth von 25000 Mark. Es findet ſich ein
Käufer dafür, der dem Maſſenverwalter nicht allein die Waare
zum Taxwerth abnimmt, ſondern auch noch das Lokal für ein Jahr
miethet zum Miethspreiſe von 32 000 Mk., alſo der Miethspreis iſt
ſchon um 7000 Mk. höher als die Maſſe. Nun geht der Tanz los;
in den Tageszeitungen wird in großen Jnſeraten bekannt gemacht,
daß die Konkursmaſſe zu Taxpreiſen“ verkauft wird; an den Schau
fenſtern und an den Thüren werden Zettel angeklebt, welche mit
„Bekanntmachung“ über und mit „Der Verwalter“ unterſchrieben
ſind und auf's Haar dem Aktenſtück eines Gerichtsvollziehers ähnlich
ſind. Der Verwalter iſt irgend ein Partiewaarenhändler, der auf
dieſe Weiſe allen möglichen Ramſch zu ſchwerem Preis an das gute
Publikum los wird, denn das Geſchäft im Ausverkauf geht immer
gut und in drei bis vier Tagen iſt in der Regel die richtige Konkurs
maſſe ausverkauft, während aber noch ein ganzes Jahr luſtig aus-
verkauft wird. Täglich werden Krobe Poſten neuer Ramſchwaaren
eingeliefert. So wird das Publikum in unerhörter Weiſe betrogen.
Hoffentlich macht das zu erwartende Geſetz gegen den unlauteren
Wettbewerb ſolch dreiſtem Schwindel für immer ein Ende.

Die Allgemeine konſervative Monatosſchrift“ iſt eine
der größten Revuen Deutſchlands, die im konſervativen Geiſte ge
leitet werden und die Dinge vom Standpunkte eines entſchiedenen
weitſichtigen Konſervatismus betrachten. In regelmäßigen Berichten
erörtert ſie die wichtizeren Vorkommniſſe auf politiſchem, wirthſchaft
lichem und lirchlichem Gebiete. Jhre Auslaſſungen, die bei aller

Entſchiedenheit doch frei von engherzigem Fraktionsgeiſte ſind, werden
viel beachtet und ſind geeignet, die richtige Stellung zu den Tages
fragen zu bezeichnen. Die Erzählungen, die ſie bringt, erfreuen ſich
ſeit langer Zeit eines ausgezeichneten Rufes: einige Erzähler und
Erzählerinnen, die heute als die hervorragendſten ihrem Gebiet.
gelten, ſind durch die konſervative Monatsſchrift bekannt geworden
Aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und Kunſt bringt ſie treffliche,
er Aufſätze; die ſeichte Oberflächlichkeit, die ſich ſonſt gern

reit macht, wird grundſätzlich zurückgewieſen. Trötz ihrer Gediegen
heit und Reichhaltigkeit iſt die „Konſervative Monatsſchrift“ bei
Weitem die billigſte. Wir können dieſe vornehme und inhaltreiche
Monatsſchrift unſeren Leſern nur aufs Wärmſte empfehlen und be
merken noch, daß die Ungleich'ſche Verlagsbuchhandlung zu Leipzig
Probehefte gern gratis und franko zur Verfügung ſtellt.

Die Uebergabe der neuen Fahne des vierten Bataillons
hat heute Vormittag auf dem kleinen Exerzierplatze vor Kaſerne II in
feierlicher Weiſe ſtattgefunden. Später erfolgte die Vereidigung der
Rekruten in der Marktkirche.

Auszeichnung. Dem Polizei Nachtwachtmeiſter Taenzer,
welcher nach langjähriger treuer Dienſtzeit am 1. Juli a. c. aus dem
ſtädtiſchen Exekutiv-Dienſt geſchieden, wurde nachträglich von Sr.
Maj. dem Kaiſer das allgem Ehrenzeichen verliehen, welches demſelben
heute Morgen beim General-Apell der Polizeibeamten durch Herrn
Ober-Polizeünſpektor Wey dem ann mit einer herzlichen Anſprache
überreicht wurde.

Der Perſonenzug nach Eiſenach, der jetzt um 1 Uhr
Nachmittags von Berlin abfährt, wird vom 1. November ab ſpäter
gelegt. Die Abfahrt von Berlin (Anhalter Bahnhof) wird 1,15
Nachmittags ſein. Reiſende für die Richtung Leipzig gehen in
Bitterfeld auf den Perſonenzug über, der in Leipzig (Berliner Bahn-
hof) um 5,12 Nachmittags ankommt. Von Bitterfeld bis Eiſenach
wird die bisherige Lage des Zuges über Halle a. S. beibehalten.

Arbeiter Sonderzüge. Behufs Rückbeförderung der
landwirthſchaftlichen Arbeiter (Sachſengänger) in ihre
Heimath werden im Bedarfsfalle an beſtimmten Tagen Sonderzüge
mit 4. Wagenklaſſe ouf verſchiedenen Eiſenbahnſtrecken abgelaſſen
werden. Näheres ſ. Jnſerat.

Packete mit Fiſchlaich nach Oeſterreich- Ungarn be-
treffend. Vom 1. November ab werden im Verkehr mit Oeſter
reich Ungarn dringende Packete mit befruchtetem Fiſchlaich bis zum
Gewicht von 5 kg zur Beförderung zugelaſſen. Die Sendungen
müſſen frankirt ſein. Die außer dem Porto und dem etwaigen Eil-
beſtellgeld im Voraus zu entrichtende beſondere Gebühr beträgt, wie
bei dringenden Packeten des inneren deutſchen Verkehrs, 1 Mark
für jedes Stück. Ueber die ſonſtigen Verſendungsbedingungen er-
theilen die Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft.

PerſonenſtaudsAufnahme. Zum Zwecke der Einkommen
ſteuer Veranlagung für das nächſte Jahr iſt die Aufnahme des
Perſonalſtandes bezüglich der geſammten Einwohnerſchaft in der
Stadt Halle a. S. erforderlich. Zu dieſem Behufe werden in den
nächſten Tagen den Eigenthümern der bewohnten Grundſtücke oder
deren Stellvertretern ſo viel Formulare zur Ausfüllung behändigt
werden, als nach ihrer Angabe ſich Haushaltungen, einſchließlich der
eigenen und ſelbſtſtändig einzeln wohnenden Perſonen in jedem
Hauſe befinden. Die Formulare ſind binnen 3 Tagen auszufüllen
und zur Abholung bereit zu halten. Bei der Ausfüllung iſt die auf
der 1. Seite befindliche Jnſtruktion genau zu beachten. Es liegt im
Intereſſe der geſammten Etnwohnerſchaft, daß die Aufnahme des
Perſonenſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit erfolgt, weil ſie die
Grundlage für eine richtige und gleichmäßige Steuer- Veranlagung
bildet. Nach S 22 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891
iſt jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtückes oder deſſen Stellver
treter, wie auch jeder Haushaltungsvorſtand und jede ſelbſtſtändig
einzeln wohnende Perſon für die Richtigkeit und Vollſtändigkeit der
Angaben in den Perſonenſtands- Verzeichniſſen verantwortlich. Wer
die von ihm geforderte Auskunft verweigert, oder ohne genügenden
Entſchuldigungsgrund in der geſtellten Friſt gar nicht oder unvoll-
ſtändig oder unrichtig ertheilt, wird mit Geldſtrafe bis zu 300 M.
beſtraft. Uebrigens ſind Steuerpflichtige, welche bei der Veranlagung
übergangen ſind, zur Entrichtung des der Staatskoſſe entzogenen
Betrages verpflichtet. Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich auf 3 Steuer
jahre zurück und geht auf die Erben über.

Mefſfſeraffaire. Geſtern Abend geriethen in dem Nachbar-
orte Cröllwitz in der Nähe eines dort errichteten Karouffels mehrere
junge Burſchen in Wortwechſel, der bald in eine regelrechte Schlägerei
ausartete. Dabei durfte natürlich auch das Meſſer nicht fehlen und
es wurde von demſelben ausgiebiger Gebrauch gemacht. Von den
Betheiligten erhielten zwei, der Kupferſchmied W. und der Feilen-
hauer H. von hier, mehrfache, zum Glück nicht tiefe Stiche in
den Kopf, wegen deren ſie hier ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußten.

Uebergabe des Rektorats der Univerſität
Halle.

Heute Vormmittag 11 Uhr vollzog ſich in der Aula des Univerfitäts-
Gebäudes die feierliche Uebergabe des Rektorats. Wiederum hatten
ſich, wie gewöhnlich bei dieſer Feier zahlreiche Schauluſtige vor dem
Univerſitätsgebäude und in dem Treppenhauſe deſſelben eingefunden,
um der Anfahrt der Vertreter der Studentenſchaft und dem Zuge
des akademiſchen Lehrkörpers vom Profefſoren-Zimmer nach der Aula
zuzuſchauen. Fnnerhalb der Schranken bemerkten wir von Vertretern
der Behörden u. A. die Herren Oberbürgermeiſter Staude, Land-
gerichtspräſident Hagen, Ober-Poſt-Direktor Wehlack, Oberſt
Boyſen und Oberſt Schulzen, außerhalb der Schranken
hatte eine nach mehreren Hunderten zählende Corona
von Studirenden, darunter die Chargirten im Wichs, ſich verſammelt.
Unter den Klängen des Krönungsmarſches aus den „Folkungern“ von
Kretzſchmer, vorgetragen vom Stadt und Theater-Orcheſter
unter Leitung des Herrn Univerſitäts-Muſik- Direktors Reubke,
betrat der Zug der Profeſſoren und Dozenten den Saal; den ihm
voranſchreitenden Pedellen in ihrer rothen Amtstracht ſchloſſen ſich
der Univerſttäts-Kurator Herr Geheimer Ober-Regierungs-Rath
D. Dr. Schrader und der Prorektor Herr Prof. D. Bey-
ſchlag, weiter die Herren Rektor Magnificus Profeſſor
Dr. von Liszt und Univerſitäts-Richter Geh. Juſtizrath Profeſſor
Dr. Schollmeyer, weiter die Dekane der vier Fakultäten, end
lich die übrigen Mitglieder des akademiſchen Lehrkörpers an. Der
Prorektor Herr Prof. Dr. Beyſchlag erſtattete zunächſt den Be
richt über die Vorgänge, die ſich unter ſeinem Rektorat an unſerer
Hochſchule vollzogen haben. Er gedachte vor Allem der Verluſte,
den die Univerſität durch den Tod einer Reihe hervorragender Männer,
nämlich der Profeſſoren Kaltenbach, Brauns, Krahmer
und Keil erlitten hat. Auch den vier im Laufe des
Jahres verſtorbenen Studirenden und dem in hohem
Alter nach einem Leben von Pflichttreue und Arbeitsliebe heimgegangenen
Bibliotheksdiener Traut mann wurden ehrende Gedächtnißworte
gewidmet. Weiter folgten dann Mittheilungen über ſonſtige Verän
derungen im akademiſchen Lehrkörper. An andere Hochſchulen ſind
berufen worden Dr. Wiener nach Darmſtadt und Dr. Zimmer
mann nach Leipzig. Jn den Lehrkörper traten ein Prof. Dr. Fe h
ling aus Baſel, Profeſſor Dr. Strauch aus Tübingen und
Profeſſor Dr. Diſſe aus Göttingen. Zu ordentlichen Pro
feſſoren wurden ernannt die Extraordinarien Profeſſor Dr.
von Mehring, Vaihinger und Friedberg, deraußerordentliche Profeſſor Dr. Pätz wurde zum ordentlichen Honorar
Profeſſor, Privatdozent Oberbergrath Dr. Arn di zum außerordent
lichen Profeſſor befördert. Neu habilitirt haben ſich in der philoſophi



ſchen Fakultät Dr. Schwar z 5 Dr. Meißner, Dr. Schulz und
Dr. Maurenbrecher „als Lektoren für engliſche bezw. franzöſiſche
Sprache traten in den Lehrkörper ein Dr. Thiſtlewaitl und
Dr. Heuckenkamp, als Lektor für Obſtbaukunde Obſtbaulehrer
Müller. Die Zahl der Promotionen hat vom 1. April 1893 bis
ebendahin 1894 ſich auf 137 belaufen, davon entfallen 2 Ernennungen
zu Licentiaten und 2 zum Doctor honoris causa auf die theologiſche,
3 Promotionen auf die juriſtiſche, 50 auf die mediziniſche und
80 auf die philoſophiſche Fakultät. Eingeſchloſſen ſind hierin nicht
die am Univerſitäts Jubiläum erfolgten Ehrenpromotionen. Die Zahl
der Studirenden betrug im Winterſemeſter 1893/94 1546, im ver
Aoſſenen Sommerſemeſter 1540, davon waren 512 bezw. 456 neu
immatrikulirt. An ſchweren Disziplinarſtrafen wurden folgende ver

über 1 Studirenden wegen ehrwidriger Handlungen vö lliger
lusſchluß vom Studium, über 1 wegen Verletzung von Sitte und

Ordnung Entfernung von der Univerſität, über 3 aus ähnlichen
Urſachen, Androhung der n über 2 wegen Störung
von Sitte und Ordnung 8 bezw. 3 Tage Haft, gegen 8 wegen
Ehrenkränkung von Commiltionen ein Verweis, gegen 2 wegen un
erlaubter Entfernung von der Univerſität Nichtanrechnung des
Semeſters wegen unangemeldeten Abgangs oder Nichtannahme
einer ar wurden 62 Studirende aus dem Album ge-
ſtrichen, 3 excludirt, 21 mit Nichtanrechnung des Semeſters belegt.
Groß iſt die Zahl der aus verſchiedenen Anläfſſen, beſonders gelegent-
lich des Jubiläums erfolgten Auszeichnungen. So wurden ernannt
Prof. Dr. Her ing zum Conſiſtorialrath, Prof. Dr. Löning und Prof.
Dr. Schollmeyer zu Geh. Juſtiz-Räthen Prof. Dr. Ditten berger
und Prof. Dr. Freiherr von Fritſch zu Geh. Reg.Räthen,
Cuſtos Oertel zum Rechnungs-Rath, Adminiſtrator Menzel
zum Domainenrath, Bibliothekar Dr. Perl bach zum Oberbiblio-
thekar, Aſſiſtenzarzt Dr. Wollenberg zum Oberarzt das Prädikat
Profeſſor erhielten die Privatdozenten Sup. D. Foerſter,
Dr. Leſer, Dr. von Herff, Dr. von Heinemann und
Dr. Huſſerl. An Ordensauszeichnungen erhielten: Univerſitäts-
Kurator Ober-Reg.-Rath D. Dr. Schrader den Stern zum Rothen
Adlerorden 2. Kl. mit der Zahl 50 Geh. Reg. Rath Prof. Dr. Keil
den Rothen Adler-Orden 2. Kl. mit Eichenlaub und der Zahl 50,
dieſelbe Auszeichnung und ſpäter die große goldene Medaille für
Wiſſenſchaft und Kunſt Prof. Dr. Ha gen; ferner Geh. Med.Rath
Prof. Dr. Weber und Geh. Ober Reg. Rath Prof. Dr. Kühn
den Rothen Adler-Orden 2. Kl. mit Eichenlaub, Prof. D. Bey-
ſchlag und Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Hitz i g den KronenOrden
2. Kl., den Rothen Adler-Orden 3. Kl. mit der Schleife Geh. Med.
Rath Prof. Dr. Ackermann, Prof. Dr. Kraus und Univerfitäis
Bibliotheks- Direktor Geh. Reg.- Rath Dr. Hartwig; endlich
den Rothen Adler-Orden 4. Kl. die Profeſſoren Dr. von Liszt,
Dr. Stammler, Dr. Kirchhoff Dr. Wüſt und Dr. Suchier.
Von den Univerſitätsbeamten erhielten den KronenOrden 4. Klaſſe
die Rechnungsräthe Boltze und Stade, das Allgemeine Ehren-
zeichen in Gold der Oberpedell Bandermann und das All-

emeine Ehrenzeichen der Portier Pflanze. Die Erlaubniß zur
lnlegung ihnen verliehener nichtpreußiſcher Ordensauszeichnungen

wurde ertheilt dem Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Schwartze und
dem Privatdozent Dr. Heßler (Ritterkreuz 1. Klaſſe des anhalt.
Ordens Albrechts des Bären), Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Weber
(Commandeurkreuz 1. Klaſſe deſſelben Ordens), Geh. Reg.-Rath
Prof. Dr. Maercker (Kommandeur-Kreuz 2. Kl. deſſelben, ſowie
des fachſen-erneſtiniſchen Hausordens). Gelegentlich der 50 jährigen
Dienſtjubiläen des Univerſitäts-Kurators Geh. OberRegierungsRath
D. Dr. Schrader ſowie der Profeſſoren Dr. Keil und
Dr. Ha gein haben denſelben Rektor und Senat ihre Glückwünſche
zum Ausdruck gebracht. Da über das Univerſitäts- Jubiläum dem
nächſt ein amtlicher Feſtbericht erſcheinen wird, der auch das Ver
zeichniß der der Univerſität aus dieſem Anlaß zu Theil gewordenen
zahlreichen, z. Th. ſehr erheblichen Geſchenke enthalten wird, ge
dachte der Bericht des Feſtes nur in wenigen, aber um ſo
bedeutungsvolleren Worten. Nicht um einige frohe Tage zu
begehen habe man das Jubiläum begangen, ſondern in dem Ge
danken, die Bedeutung unſerer Univerſität zu weitreichendem Bewußt-
ſein zu bringen. Ueber Erwarten ſei dies gelnngen, und wenn man
es auch wohl nicht Allen recht gemacht habe ſo könne man doch
ſagen, daß das Feſt wohl nur denen mißfallen habe, denen zu miß-
fallen keine Unehre ſei. Unter der herzlichen Theilnahme und Mit-
freude des hohen Vertreters Sr. Majeſtät des Kaiſers, der Pfleger
und Gönner der Univerſität und der Ehrengäſte nicht blos aus allen
deutſchen Gauen, ſondern aus der ganzen gebildeten Welt ſeien jene
Feſttage zu unvergeßlichen Ehrentagen der deutſchen Hochſchulen
unſeres Vaterlandes, beſonders aber unſerer Alma mater geworden.
Es wurde dann dem Dank an alle Ausdruck gegeben, die zur Durch-
führung des Feſtes beigetragen, ſo den ſtädtiſchen Behörden unſerer
Stadt für ihr Feſtgeſchenk, ſowie die freigebige und geſchmackvolle
Bereicherung der Feſtlichkeiten, der Bürgerſchaft von Halle für die
durch Ausſchmückung der Stadt und der Hochſchule bethätigte viel-
ſeitige Liebe und Theilnahme, den Studirenden für ihre vielfach in
Anſpruch genommene Bereitwilligkeit und muſterhafte Haltung
während der Feſtlichkeiten. Der Bericht ſchloß mit dem Wunſche,
daß dies Feſt als ein Lichtblick der Eintracht und Jdealität in unſerer
zerklüfteten Zeit ſeinen Einfluß auch in Zukunft äußern möge. Dann
übergab der Redner ſeinem Nachfolger Herrn Prof. Dr. v. Liszt
die JInſignien der Rektor-Würde mit den herzlichſten Glückwünſchen
als der letzte Rektor im zweiten Säkulum der Univerſität begrüßte
er ſeinen Nachfolger als den erſten im neuen hoffentlich nicht minder
glorreichen Jahrhundert unſerer Hochſchule. Wie üblich behandelte
die Antrittsrede des neuen Rektors ein Thema aus ſeinem beſonderen
Arbeitsgebiet, der Staatsrechtswiſſenſchaft, und zwar wurde im An-
ſchluß an die Arbeiten eines hervorragenden Gelehrten unſerer Hoch-
ſchule im vorigen Jahrhundert, des Kriminalvpolitikers
Klein dargelegt, daß wenn die moderne kriminal-
politiſche Bewegung einen größeren Schutz der Geſammtheit
gegen das Verbrecherthum verlangt und demſelben zum Theil durch
die unbeſtimmte Einſperrung d. h. die Einſperrung gemein
gefährlicher Verbrecher bis zum Wegfall der Gemeingefährlichkeit zu
erreichen hofft, ſie damit anknüpft an die beſten altpreußiſchen Jn-
ſtitutionen und die Grundgedanken der Fridericianiſchen Geſetze.
Nach dieſer Antrittsrede ſchloß der vom Stadt und Theaterorcheſter
gen Marſch aus „Tannhäuſer“ von R. Wagner den
Feſtaktus.

Konzert in der St. Johanniskirche zu Halle.
Den zwei Orgelkonzerten, die Herr Univerſitätsmuſikdirektor

Reubke in dieſem Jahre bereits in der St. Stephanuskirche ver
anſtaltet hat, fügte er geſtern ein drittes in der St. Johanniskirche
hinzu. Ein viertes in der Stephanuskirche ſteht, ſoviel mir zu
Ohren gekommen, noch zu erwarten. Es ſcheint, als ſollte in einem
Jahre nachgeholt werden, was man an derartigen Konzerten früher
untrrlaſſen. Erfreulichwäre es ja, wenn dieſer Eifer nicht ſo bald wieder
erkaltete. Der zahlreiche Beſuch des geſtrigen Konzertes darf wohl
als ein neuer Beweis dafür angeſehen werden, daß dem Publikum
an derartigen Konzerten nicht wenig gelegen iſt. Das Programm
wies wieder außer drei größeren Orgelſätzen Violoncell- und Ge-
ſangsſolis auf. Die Violoncellſoli wurden ausgeführt von Herrn
B. Schmidt, demſelben, der bereits in den beiden früheren Konzerten
zur Mitwirkung herangezogen war. Es waren drei ganz wundervolle
klaſſiſche Stücke, wie ſie ſchöner für Aufführungen dieſer Art kaum
aufgefunden werden können, welche der treffliche Virtuos, Herr
Schmidt, ausgewählt: ein Adagio von Tartini, eine Sarabande von
J. S. Vach und ein Largo von G. F. Händel. Zur künſtleriſchen
Wiedergabe ſolcher Kompoſitionen, die wegen der ihnen eigenen ganz
beſonders geſangreichen Cantilene gerade auf dem Violoncell zur
größten Wirkung gebracht werden können man bekommt auch
einzelne dieſer Stücke bisweilen auf der Violine zu hören bedarf
der Vortragende eines Tones, der ſich nicht nur durch Schönheit und
Nobleſſe des Klanges, ſondern vor allem durch wärmſte Veſeeltheit
auszeichnen muß. Herr Schmidt belundete auch in dieſem Konzert,
daß ſeinem Spiel dieſe Vorzüge in erfreulichſter Weiſe zu eigen ſind.
Er ſpendete vielen Genuß mit ſeinen Vorträgen. Unter den drei
Orgeiſolis, die der Herr Konzertgeber zum Vortrag brachte,

hat ohne Zweifel das zweite welches ſich gedanklich zwar
als das ſchwächſte erwies wurde ſchließlich etwas auf
dringlich ſüß, ja geradezu ſentimental ein Adagio von G. Merkel,
dem Publikum am meiſten zugeſagt nicht etwa wegen der großen
Süßigkeit, ſondern weil es dem Vortragenden beſondere Gelegenheit
bot, die klangſchönen Regiſter der Johanmniskirchenorgel vorzuführen.
Die Regiſtrirung dieſes Satzes war fein ausgedacht und von ſchöner
Wirkung. Daß Herr R. auch einmal eines der Seb. Bach ſchen
Choralvorſpiele, die zu den köſtlichſten Schöpfungen des gewaltigen
Orgelmeiſters gehören, mit auf's Programm geſetzt, verdien
beſondere Anerkennung. Dieſe nicht nur wegen ihres
höchſt kunſtvollen Baues den Muſiker beſonders inter
eſſitenden, ſondern auch wegen des ihnen innewohnenden reichen
Stimmungsgehaltes den Laien erfreuenden Werke werden von unſeren
Orgelſpielern faſt ebenſo vernachläſſigt, wie die Präludien und Fugen
des wohltemperirten Klaviers von den Koryphäen auf dem Gebiete
des Klavierſpiels. In dieſer Beziehung giebts noch viel nachzuholen.
Ob die Wahl des wegen ſeiner Sechsſtimmigkeit etwas komplizirten
und für das Verſtändniß der meiſten Hörer vielleicht zu ſchwierigen
Vorſpiels „Aus tiefer Noth“ über die ſchöne alte in der phrygiſchen
Tonart ſtehende Melodie, die in den Kirchen leider immer ſeltener
wird, eine ganz glückliche war, möchte ich nicht gerade behaupten.
Die Ausführung war techniſch trefflich, ob aber durch geeignetere

Regiſtrirung nicht noch etwas mehr Klarheit erzeugt werden konnte,
bleibe dahingeſtellt. Ich hatte den Eindruck, als gings gleich zu dick
los. Am wenigſten hat mir die Ausführung des 3. Orgelwerkes, einer
Seb. Bach'ſchen Fuge mit voraufgehendem Präludium (in C-mwoll)
in dieſem Konzert gefallen. Das einleitende Präludium hätte mehr
Eindruck gemacht, wenn es etwas breiter genommen worden wäre;
es kam im Einzelnen mancherlei zu verwiſcht heraus. Beiſpielsweiſe
erſchienen die daſſelbe beginnenden wuchtigen, ſich gegenſeitig ant-
wortenden Accordſchläge bei ihrer Wiederkehr im weiteren Verlauf
zu verblaßt. Der Vortrag der Fuge legte zwar wieder Zeugniß ab
von dem rühmlichen techniſchen Können Herrn Reubke's, litt aber
unter einer gewiſſen Haſt und Unruhe. Der Vortrag des ganzen
Werkes hätte vielleicht noch etwas ſorgfältiger vorbereitet ſein dürfen.
Frau Paſtor Kühn aus Webau vervollſtändigte das Programm
mit drei bekannten Arien aus dem „Elias“ („Höre Jſrael“), „Meſ-
ſias“ („Erwach zu Lieder der Wonne“) und aus einer Pfingſteantate
von J. S. Bach („Mein gläubiges Herze, frohlocke“) und erwies ſich
im Vortrag derſelben als tüchtige Dilettantin.

Der Beſuch des Konzertes war, wie oben ſchon geſagt, ein ſehr
guter, ſo daß auch das materielle Ergebniß nicht hinter dem künſt
leriſchen zurückbleiben wird. O. Schröder.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Teuchern, 21. Oktober. (Wohlthätigkeit.) Dem
hieſigen Magiſtrat ſind auch in dieſem Jahre 10000 Kohlenſteine
zur Vertheilung an die Armen unſerer Stadt von den umliegenden
Kohlenwerken geſchenkt worden.

Kelbra, 22. Oktober. Kyffhäuſer-Denkmal.) Der
Thurm des Kyffhäuſer- Denkmals erreicht die ſtattliche
Höhe von 58 Metern, und es iſt neuerdings vom Denkmalskomitee
eine endgiltige Beſtimmung getroffen worden in welcher Weiſe der
gewaltige Thurm nach oben abſchließen ſoll. Vor nicht langer Zeit
wünſchte man als Abſchluß eine Krone von Kupfer, die das Denk
mal verunzieren mußte in den letzten Tagen jedoch iſt die Leitung
auf die ſteinerne Krone zurückgekommen. Eine weitere Aenderung
iſt auf der öſtlichen Seite bei den Terraſſen eingetreten, wodurch
aber der Geſammteindruck nicht leiden wird. Die Koſten für die
Erd und SteinArbeiten, das Mauerwerk belaufen ſich bis jetzt auf
rund 330000 welche aus den eingegangenen Beträgen haben
gedeckt werden können. Zu dieſem Betrage treten demnächſt 60 000
für Profeſſor Hundrieſer, welcher das Reiterſtandbild modellirt hat,
Architekt Schmitz erhielt ebenfalls 60 000 während für das Mo
dell Kaiſer Barbaroſſas 15 000 an den modellirenden Künſtler
zu zahlen ſind. Weiter werden alle Herſtellungs und Transport-
koſten fällig welche die beiden Figuren verurſachen, ſo daß es nicht
möglich iſt, die großen Beträge aus den Baarbeſtänden zu beſtreiten;
das Komitee ſieht ſich nun gezwungen eine verzinsliche große An
leihe aufzunehmen. Vielleicht veranlaßt dieſe Finanzlage die Komitee
mitglieder, mit den Vereins- und Gemeinde-Vorſtänden der engeren
Heimath in rührige direkte Verbindung zu treten damit durch per
ſönliche Agitation ein regeres Intereſſe für die gute Sache erweckt
wird. Wenn man auf die weitabwohnenden Vereinsmitglieder mit
größeren Beiträgen rechnet, wird man ſich immer wieder täuſchen,
weil das Intereſſe ſchwindet je größer die Entfernung vom Denk-
mal iſt. Bisher brachten die Baarbeſtände Zinſen ein, während
künftig mancher Beitrag von den Zinſen verſchlungen wird, welche
aufgebracht werden müſſen. Unter dieſen Umſtänden wird es noth
wendig ſein, an der Deckung der Bauſumme energiſch zu arbeiten.

8 Erfurt, 21. Oktober. (Vom Bering' ſchen Heilſerum.
Eiſenbahnliches.) Der hieſige Arzt Dr. Loth hat im

hieſigen „Allgemeinen Anzeiger“ einen flagranten Fall eines von ihm
mit dem Bering'ſchen Diphtherieſerum vor einigen
Tagen hier erzielten Heilerſolges veröffentlicht. Dr. Loth
ſchreibt über den Verlauf der Krankheitsgeſchichte folgendes: „Am
Freitag, den 12. d., Abends 10 Uhr, kam ein ſonſt geſunder Knabe
im Alter von 5 Jahren in meine Behandlung, der ſchon in früheren
Jahren einige Male ſchwere Anfälle von Diphtherie überſtanden
hatte, ſo daß den Eltern der ſchwere Verlauf nicht unbekannt war.
Am Nachmittage 4 Uhr hatten die Eltern, da der Knabe ſich etwas
unwohl fühlte, den Hals unterſucht. Ein Belag war damals noch
nicht vorhanden. Am Abend zeigte ſich ein leichter Belag mit
Fieber. Am Sonnabend früh hatte der Belag derartig zugenommen,
daß beide Mandeln dicht von diphtheritiſchen Häuten bedeckt waren.
Um 12 Uhr wurde die Einſpritzung der Doſis I des
Heilſerums mit der zu dieſem Zwecke eingeführten ſteriliſirten
AntitoxinSpritze von mir ausgeführt. Bis zum Abend zeigte ſich
noch keine Veränderung; Fieber 40,1 Celſius. Am Sonntag früh:
Fieber verſchwunden, der Belag lockerte ſich und
ſtieß ſich ab. Allgemeinbefinden gut. Am Montag Der Knabe
ſitzt ſpielend im Bett und ſingt mit heller Stimme. Bis zum
Donnerstag war der Belag vollſtändig verſchwunden und der Knabe
konnte als geheilt betrachtet werden. Die Einſpritzung hat an der
Einſtichſtelle keinerlei Erſcheinungen hervorgebracht, ſie war ſchmerz-

frei und reactionslos.“ Hier und beſonders in den Nachbar
orten, z. B. in Arnſtadt, in Neudielendorf u. ſ. w., iſt
eine lebhafte Agitation im Gange zur Erzielung einer den Intereſſen
der genannten Orte entſprechenden nächtlichen Zugsverbin dung
in der Richtung von Erfurt. Den Arnſtädtern z. B. iſt der Beſuch
des hieſigen Stadttheaters bei den jetzigen Fahrzeiten ſehr erſchwert,
vom 1. November ab wird er ganz unmöglich ſein, da dann die
Nachtzüge überhaupt wegfallen. Die geringe Rückſichtnahme der
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung auf die beſcheidenen Wünſche des
reiſenden Publikums bereits ſcharfer Verurtheilung.

s Wittenberg, 20. Oktober. (Stadtverordnetenwahl.
Einweihung.) Bei der geſtrigen Wahl von ſechs Stadt

verordneten wurden gewählt Maurermeiſter Bethke, Kaufmann
Gieſecke, Kaufmann Leonhardt, Gärtner Sichler und
Fabrikant Walther. Jn der dritten Abtheilung muß eine Stich-
wahl ſtattfinden zwiſchen den Herren Lehrer Fleiſchhauer und
Korbmacher Friedrich. Vorgeſtern iſt hier in Gegenwart des
Regierungs Präſidenten von Dieſt das Kaiſer Friedrich-
Siechenhaus durch den Generalſuperintendenten Vieregge
aus Magdeburg eingeweiht worden.

21 Magdeburg, 20. Oktober. (Sein 25jähriges Jubi-läum) beging geſtern der Verein für weibliche Hiatonie,
welchen genau vor 25 Jahren die hieſige Digkoniſſen Station
Bethanien ins Leben gerufen hat. Damals hatte der Verein
zwei Schweſtern, heute ſind es 24. Die Feier wurde durch einen
Feſtgottesdienſt in der St. Ulrichskirche begangen, bei welcher Paſtor
Frick aus Barmen die Feſtpredigt hielt. Am Abend verſammelten
ſich ungefähr 100 geladene Gäſte, unter dieſen der Oberpräſident
v. Pommer-Eſche, zu einer Feier in der Diakoniſſen-Station

Vethanien. Dem Verein ſind an ſeinem Jubeltage 3 große Schenkungen
gemacht worden, ein Harmonium und zwei Stiftungen im Betrage
von je 10000 Mark.

Genthin, 22. Oktober. Kleindahnen. Epange-
liſcher Volksverein. Landwirthſchaftlicher Verein.)
Ueber Bewilligung von Beiträgen zum Bau der Kleinbahnen
Genthin-Milow, Genthin-Jerichow Schönhauſenund Genthin-Tucheim-Zieſar hatte die letzte Sitzung der
Stadtverordneten u. A. Beſchluß zu faſſen. Leider fand der An
trag nicht die genügende Mehrheit und wurde abgelehnt. Jm
Evangeliſchen Volks verein wurden geſtern Abend zwei
Vorträge gehalten, und zwar vom Rektor B. Wenger aus Berlin
über „Verbreitung guter Volksſchriften“, und vom cand. theol.
Kiedel aus Bielefeld über „Die von Bodelſchwingſchen Anſtalten in
Bielefeld.“ Eine nachahmenswerthe Einrichtung hat der Land
wirthſchaftliche Verein zu Schollene im hieſigen Kreiſe
mit der Prämiirung von Dienſtboten getroffen.
Es wurde vor einiger Zeit beſchloſſen, unverheiratheten Dienſtboten
und Geſellen, die ihrer Herrſchaft reſp. ihrem Meiſter fünf Jahre
lang treu und fleißig gedient und einen mafelloſen Wandel geführt
haben, ein Diplom und ein Geldgeſchenk von 15 Mark zu überreichen.
Es ſei dies ein Mittel, die Dienſtboten moraliſch zu heben, ſie zu
längerem Verbleiben bei derſelben Herrſchaft zu veranlaſſen und Zucht
und gute Sitte zu fördern. In der Vereinsſitzung am Donnerstag
e zwei Dienſtmädchen und ein Großknecht durch die Auszeichnung
erfreut.

—ee Halberſtadt, 22. Oktober. (Der Kreisturntag) des
Turnkreiſes III der deutſchen Turnerſchaft, umfaſſend den Reg.Bez.
Magdeburg, das Herzogthum Anhalt und den nördlichen Theil desReg.Bez. Wergebmrg mit Halle a. S. als Grenze, iſt geſtern hier im

Hotel de Pruſſe abgehalten worden. Aus dem vom Kreisvertreter
Verſicherungsbeamten H. Wedemeyer aus Magdeburg erſtatteten
Bericht über die Zeit von 1892/94 iſt zu entnehmen, daß der Kreis
von 13 660 Mitgliedern in 199 Vereinen und 14 Gauen auf
15 800 Mitglieder in 240 Vereinen und 16 Gauen geſtiegen iſt. Die
Zahl der gauloſen Vereine iſt von 39 auf 24 herabgegangen. Der
Bericht des Kreisturnwarts, Verſicherungsbeamten RNeukranz aus
Magdeburg, brachte durchweg Erfreuliches; überall in den Gauen
und Vereinen herrſchte reges turneriſches Leben und Streben. Veim
achten deutſchen Turnfeſt in Breslau war der Kreis würdig vertreten
und hat auch eine Anzahl Sieger zu verzeichnen gehabt. Der Be-
richt über die Kreis- Rechnung wurde vom Kaſſenwart, Cigarren
fabrikant Schulze aus Delitzſch, erſtattet. Die Einnahme des
letzten Jahrcs betrug 1678,72 Mk., die Ausgabe 379,41 Mk., es
bleibt ein Beſtand von 1299,31 Mk. Der Rechnungsführer wurde
entlaſtet. Eine ganze Anzahl Anträge des Magdeburger Turngaues
über die Abänderung des Kreisgrundgeſetzes, die Annahme einer
neuen Kreisturnfeſt- und Wettordnung, die Einführung einer Kreis
vorturnerſtunde wurden nach Anhörung des Entſcheides des Kreis-
ausſchuſſes abgelehnt. In den Kreisausſchuß wurden wiedergewählt
die Herren Wedemeyer aus Magdeburg, Neukranz aus
Magdeburg, Schulze aus Delitzſch und Böttcher aus Zerbſt,
neugewählt Herr Stark aus Magdeburg als Kreisſchriftwart an
Stelle des verſtorbenen Herrn Könnecke aus Magdeburg. Zu
Abgeordneten des Kreiſes auf dem deutſchen Turntag 1895 in
Eßlingen wurden gewählt die Herren Conrad aus Torgau,
Loriſch aus Stendal, latz aus Quedlinburg, Köhler aus
Magdeburg, Freſe aus Gardelegen, Hof meiſter aus Leopolds-
hall, Ro es ner aus Halle und Juſt aus Deſſau zu Stellvertretern
die Herren Bart muß aus Bitterfeld, Stark aus Magdeburg,
Hanſen aus Magdeburg und Dr. Sche el aus Schönebeck. Zum
GeorgiDenkmal in Eßlingen wurden aus der Kreiskaſſe 50 Mark
bewilligt. Das nächſte Kreisturnfeſt im Jahre 1895 wird in
Bitterfeld abgehalten.

Salzwedel, 21. Okt. (Hohes Alter eines Pferdes.)
Bei der alljährlich ſtattfindenden Ausrangirung der
Kavalleriepferde ſollte in dieſem Herbſt beim 16. Ulanen-
regiment Hennigs v. Treffenfeld hier ein Pferd ausrangirt werden,
das ſechsjährig den Feldzug von 1870/71 und auch die Attake
von Mars la Tour mitgemacht hat. Auf den Antrag des Re-
giments, dies brave Thier nicht zur Verſteigerung ſtellen zu müſſen,
iſt durch Verfügung des Kriegsminiſters dem Pferde das Gnaden-
brot bewilligt worden, das es nunmehr in Beetzendorf durch den
Landrath von der Schulenburg, der ſich hierzu erboten hat,
erhalten wird. Das Pferd iſt bisher noch ſtets zum Dienſt in vollem
Umfang herangezogen worden es hat jetzt ein Alter von 30 Jahren
überſchritten.

Wernigerode, 20. Oktober. (Ein Großneffe des
Fürſten Bismarck, der Rittergutsbeſitzer Philipp
von Bismarck-Kniephof), iſt vorgeſtern Nachmittag hier im
Alter von 50 Jahren einem Herzſchlag plötzlich erlegen. Er war
urſprünglich Garde-Dragoner- Offizier und machte als ſolcher die
Feldzüge von 1866 und 1870 mit Auszeichnung mit. Dann war
er einige Zeit als Referendar beim Kreisgericht in Berlin. und bei
der königlichen Regierung zu Stettin beſchäftigt, bis er 1872 vom
Fürſten Bismarck das bekannte Rittergut Kniephof übernahm, deſſen
Bewirthſchaftung er ſich nunmehr widmete. Gleichzeitig nahm er
in hervorragendem Maße an den Arbeiten im Kreis- und
Provinzial- Landtag ſowie im Provinzial- Ausſchuß
theil und erfreute ſich hierbei in weiten Kreiſen beſonderer Aner
kennung wegen ſeines ruhigen, ſachlichen Urtheils und ſeiner reichen
praktiſchen Erfahrungen. Seit dem Jahre 1888 war er auch als
Vertreter des Kreiſes Naugard Regenwalde Mitglied des Abge
ordnetenhauſes und der konſervativen Fraktion. Er
erfreute ſich bei allen Parteien großer Beliebtheit.

Weimar, 20. Oktober. (Strafverfahren gegen
Schüler.) Die Direktion der großherzogl. Kunſtſchule hier
hat heute gegen die Schüler ein Strafverfahren damit
eröffnet, daß ſie die Kunſtſchule von Montag, den 22. Oktober, auf
acht Tage ſchließt. Die Urſache zu dieſem Verfahren iſt die
Zerſtörung eines werthvollen alten gemalten Fenſters; der Thäter
konnte nicht ermittelt werden. Die Direction glaubt annehmen zu
dürfen, daß der Thäter wirklich unter den Schülern ſich befindet
weil die Zerſtörung eines ſolchen Fenſters ſchon einmal vorgekommen.
Das Strafverfahren iſt das erſte derartige ſeit Beſtehen der Schule.

Eiſenach, 21. Oktober. (Landtagswahl.) Die ober-
ländiſchen Höchſtbeſteuerten haben den Oberamtsrichter
T c tvrtter in Vacha zum Landtags- Abgeordneten wieder
gewählt.

V Gotha, 22. Oktober. (Guſtav-Adolf-Feier.
Reinertrag des Guſtav-Adolf-Feſtſpiels. Wohl-
thätigkeits-Anſtalt.) Höherer Anordnung zufolge wird des300 jährigen Geburtstages Guſtav Kbolfs (9. De
zember) am Sonnabend, den 8. Dezember, in den Schulen des
Herzogthums in entſprechender Weiſe gedacht werden. Die Auf-
führungen des Feſtſpiels „Guſtav Adolf“ in hieſiger Stadt
haben eine Brutto-Einnahme von 10 400 ergeben. Da ſich die
Unkoſten auch etwas über 7000 belaufen werden, ſo dürften zu
Gunſten des „Evangeliſchen Bundes“ und des „GuſtavAdolf-
Vereins“ etwa 3000 übrig bleiben. Unſere Stadt wird in
Kürze um eine Wohlthätigkeitsanſt alt reicher werden. Als
vor etwa zwei Jahren ein gewiſſes Fräulein Koch ſtarb, vermachte
ſie der Stadt ihre Beſitzung mit der Beſtimmung, darin mittelloſen
Wittwen freie Wohnung zu gewähren. Die Stadt hat nun dieſe Be-
ſitzung, da ſie ihrem zukünftigen Zwecke nicht recht entſprach, gut
verkauft und für den Erlös einen prächtigen Bau in der Walters
häuſerſtraße aufführen laſſen, welcher am 1. November ds. Js.
bezogen werden ſoll. Jn dem neuen Hauſe können 10--12 Wittwen
untergebracht werden.

Gotha 21. Oktober. (Zum Leichenfund zwiſchen
Aſpach und Fröttſtedt), über den wir in Nr. 489 berichtet
haben, wird gemeldet, daß ſie als die des Maurers Karl Friede-
mann Wald aus Liebenau rekognoszirt iſt. Nach den amt-
lichen Feſtſtellungen ſcheint kein Mord vorzuliegen, wie Anfangs an
genommen wurde.

Gera, 21. Oktober. (Ausſetzung einer Belohn-
ung.) Auf Anregung des Stadtraths iſt in der letzten Ge
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meinderathsſitzung beſchloſſen worden, auf die Er
mittelung des Thäter s, der auf den Maſchinenfabrikanten
We el 2 Schüſſe hat, eine Belohnung von 300 Mark
auszuſetzen. Das Miniſterium hat dieſelbe Summe als Belohnung
zu demſelben Zwecke ausgeſetzt.

Schleiz, 20. Oktober. (Unſer Bürgermeiſter Münch)
iſt zum zweiten juriſtiſchen Stadtrath in Plauen gewählt worden.

a, 21. Oktober. (Die Handelskammer) hat be
ſchloſſen, 5 die Ausdehnung der Unfallverſicherung

das Handwerk und das Kleingewerbe Stellung zu
nehmen.

Aus Sachſen und Altenburg, 21. Oktober. (Vieh
ſeuchen.) Minder häufig als im anſtoßenden Herzogthum SachſenAltenburg, aber doch in ſteigendem Maße tritt die MRaut- und

Klauenſeuche auch im Königreich Sachſen auf. 35 Ausbrüche,
von denen je einer auf den Dresdener und den Chemnitzer Schlacht
viehhof entfällt, gelangten in der kurzen Zeit vom 1. bis 15. Oktober
bei der Kommiſſion für das Veterinärweſen zur Anzeige. In Sachſen
tritt die Seuche bis jetzt erfreulicher Weiſe nur ſporadiſch auf vier
Gehöfte in einem Orte (ſo in Adorf, Poppengrün bei Auerbach und
Zuckelhauſen bei Leipzig) iſt die bis jetzt erreichte höchſte Anzahl der
Seuchenherde. Jm Altenburgiſchen hingegen mußte, um der
Weiterverbreitung der Maul und Klauenſeuche zu ſteuern, über
ganze Dörfer die Ortsſperre verhängt werden ferner verbot das
herzogliche Miniſterium auf Grund von 88 18 und 20 des Reichs
geſetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen,
bis auf Weiteres die Verladung von Wiederkäuern und Schweinen
auf den Eiſenbahnſtationen Schmölln, Nöbdenitz, Ronneburg, Großen
ſtein und Hartha. Die Lungenſeuche iſt, wie das „Lpz. Tabl.“
mittheilt, ſeit An re Monats in dem vogtländiſchen Vor
werke Ebmath, der Milzbrand in Göda, Rammenau, Cunnersdorf
und in Gös bei Pirna ausgebrochen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Der Privatdozent Lic. Gunkel iſt

als außerordentlicher Profeſſor für altteſtamentliche Theologie
an die Univerſität Berlin berufen worden.

Breslau. An Stelle des an die techniſche Hochſchule zu
Aachen berufenen Prof. Dieterici iſt der Privatdocent Dr. Lenard
aus Bonn als außerordentlicher Profeſſor für Phyſik an die Uni-
verſität Breslau berufen worden. Lenard iſt ein Schüler des
jüngſt verſtorbenen Profeſſors Heinrich Hertz und giebt auch deſſen
hinterlaſſenes Werk über Mechanik heraus.

Theater und Muſik.
Mailand. Der greiſe Verdi ſcheint nichts mehr kompo

niren zu wollen. Wie der „Temps“ meldet, hat er jetzt in Paris
geſagt: „Es iſt aus, vollkommen aus. Jch habe mein
letztes Wort im „Falſtaff“ geſagt und werde nichts mehr thun. Jch
bin zu alt, und mir bleibt nichts mehr, als mich auszuruhen.“ Dem-
nach würde er auch „Romeo und Julia“, wie vielfach behauptet
worden iſt, nicht mehr komponiren.

Paillerons „Komödianten“, die geſtern im Neuen Theater
zu Berlin zum erſten Mal in Szene gingen, fanden eine günſtige
Aufnahme. Der erſte Akt, der einige Bohémiens ſehr glücklich zeichnet
und mit ſeiner Schlußfeier eines berühmt gewordenen Künſtlers einen
glänzenden Witz und prachtvolle Satire entfaltet, blieb der beſte.

ie andern verflochten ſich allmählich mehr und mehr zu einer ge
wöhnlichen Liebesgeſchichte, die nebenher noch eine namenloſe Tochter
zu einem Vater kommen läßt.

A. Fitgers „Hexe“ iſt geſtern im Berliner Theater zu
Berlin nach mehr als 10jähriger Pauſe wieder dem Repertoire ein-
verleibt worden und hat einen großen Erfolg gehabt. Das zahlreiche
Publikum folgte der Vorführung bis zum Schluß mit tiefer Er
griffenheit.

Gerichtszeitung.
Gera, 20. Oktober. Vom Schwurgericht wurde in heutiger

Sitzung der 40 jährige Halteſtellenaufſeher Diemer, weil er als Beamter
Gelder unterſchlagen und den Inhalt einer Geldrolle abſichtlich fälſchlich
bezeichnet hat, unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 9 Monaten
Gefängniß und 3 Jahren Ehrverluſt verurtheilt; dem Handarbeiter
goſef Tomalla, 33 Jahre alt, wurden wegen des von ihm verſuchten
Verbrechens nach 88 43 und 177 des Strafgeſetzbuches vier Jahre
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt zudiktirt.

Weißenfels, 21. Oktober. (Bahnſteigſperre.) Das
Oberlandesgericht zu Jena hat in Sachen der Bahnſteig-Sperre als
letzte Jnſtanz ein freiſprechendes Urtheil von prin-
zipieller Bedeutung gefällt. Die „Mitteld. Ztg.“ berichtet
darüber: Gegen den Pferdehändler Scheyer zu Weißenfels war
ein Strafverfahren eingeleitet worden, weil er die Zahlung einer ihm
angeſonnenen Strafe von 5 Mk. wegen Betretens des Bahnſteiges in
Großheringen verweigert hatte. Sch. machte geltend, daß er ſich für
berechtigt gehalten habe, den Bahnſteig zu betreten, da er eine Fahr
karte von Apolda nach Weißenfels gelöſt, in Großheringen die Fahrt
unterbrochen und ſich die Fahrkarte habe prolongiren laſſen. Das
Schöffengericht zu Apolda erkannte auf Freiſprechung, indem es an
nahm, der Beſitz einer gültigen Fahrkarte berechtige auch
zu dem Betreten des Bahnſteiges ohne Löſung einer Bahn-
ſteigkarte. Gegen das freiſprechende Erkenntniß hatte die
Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. Das Landgericht hob das erſt
inſtanzliche Urtheil auf und verurtheilte den Angeklagten zu einer
Strafe von 5 Mk., indem es ausführte: Der Angeklagte habe ſich
die Fahrkarte prolongiren laſſen, weil er mit dem nächſten Zuge noch
nicht abreiſen wollte. Nach ſeiner eigenen Erklärung habe er den
Bahnſteig zu einem anderen Zweck betreten. Da aber nach dem be
treffenden Regulativ nur Derjenige als Reiſender gelte, welcher mit
dem nächſten Zuge wegfahre, ſo ſei er nicht berechtigt geweſen, den
Bahnſteig zu betreten, ohne zuvor eine Bahnſteigkarte gelöſt zu haben.

Gegen dieſes Urtheil ließ der Angeklagte durch ſeinen Rechtsbei-
ſtand, R.A. Junge-Weißenfels, die Reviſion bei dem Oberlandes-
gericht zu Jena einlegen. In der Begründung derſelben wird u. A.
hervorgehoben, daß das Berufungsgericht die 88 54 und 55 der Be-

Ferner wird in der Bekannt-

einem gültigen Fahrausweis verſehenen Perſonen den Bahnſteig betreten dürfen, die von ihrer zu fahren Ge h 7
wollen, ſondern es genüge ſchon der r eines derartigen Fahraus
weiſes. Dies ſei auch ganz ſelbſtverſtändlich, denn einmal es
der Bahnverwaltung völlig lächgiltig ſein, ob der Inhaber eines

r denſelben wirklich benutzt und andererſeits wäre ohne
teres anzunehmen, daß derſelbe dies auch wirklich thue. Denn

ohne fahren zu wollen oder lediglich um den Bahnſteig betreten zu
dürfen, wird ſich ſchwerlich Jemand eine Fahrkarte
löſen. Es müſſe ſonach vollſtändig unerheblich bleiben,
ob der Jnhaber eines r Ausweiſes einen fälligen
Zug benutzen will, bezw. ob er ſeine Fahrt an einer anderen Station
unterbricht. Ueber ſeine Abſicht zu fahren, brauche er keine Auskunft
zu ertheilen. Der Beſitz des Fahrausweiſes allein berechtige ihn nach
dem Wortlaut der Bekanntmachung zum Betreten des Bahnſteiges,und zwar ſo lange als dieſer Fahrausweis Gültigkeit habe. Vie
von der Bahnverwaltung beſcheinigte Unterbrechung der Fahrt gebe
ihm lediglich das Recht, die Fahrt zu unterbrechen und einen ſpäteren
Zug zu benutzen, lege ihm aber nicht die Pflicht auf, dies zu thun.
Selbſt wenn nun der Angeklagte auch dem Bahnſteigſchaffner die
rechtlich völlig unerhebliche Erklärung abgab, den auf der Station
haltenden Zug nicht benutzen zu wollen, ſo hinderte ihn dies doch
keineswegs, dies dennoch zu thun. Er konnte ſeinen Entſchluß im
letzten Moment ändern. Aus dem Umſtande, daß die Bekannt
machung davon ſpreche, daß „Nichtreiſende“ eine Bahnſteigkarte zu
löſen haben, könne keinesfalls gefolgert werden, daß Jnhaber gültiger
Fahrausweiſe, die aus irgend einem Grunde von demſelben keinen
Gebrauch machen wollen, den Bahnſteig ohne Bahnſteigkarte nicht
betreten dürfen. Das Oberlandesgericht Jena ſchloß ſich dieſer
Reviſionsbegründung an und ſprach den Angeklagten frei.

Vermiſchtes.
Einen entſetzlichen Selbſtmordverſuch hat geſtern die Gattin

eines Buchhalters in Charlottenburg verübt, indem ſie zuerſt Gift
nahm und ſich dann aufknüpfte. Jedenfalls iſt im letzten Moment
der Selbſtmörderin die That leid geworden denn die Hausbewohner
hörten plötzlich ein ſtarkes Hilferufen, konnten aber in die verſchloſſene
Wohnung nicht eindringen und holten einen nebenan wohnenden
Schloſſer herbei, welcher die Eingangsthür öffnete. Ein entſetzliches
Bild bot ſich den hilfsbereiten Nachbarn dar. Als ſie in die Wohn
ſtube eintraten, ſahen ſie den faſt leblos und in ſtarken Zuckungen
dahängenden Körper der unglücklichen Frau, deren Kleidung von dem
genoſſenen und theils verſchütteten ſtarken Gifte mehrere Brandflecke
aufwies. Auch auf dem Fußboden waren Spuren des Giftes zu
ſehen und man nimmt an, daß es entweder Zuckerſäure oder Schwefel
ſäure geweſen iſt. Sofort wurde die Unglückliche losgeſchnitten,
deren Zuſtand jedoch auf Erhaltung ihres Lebens keine Hoffnung läßt.

Neben den Druckfehlern haben die Zeitungen jetzt auch den
„Fernſprechfehler“ zu fürchten. Die Nachricht, daß der antiſemitiſche
Abg. Dr. König ſein Reichstagsmandat niederlegen wolle, haben ſich
die „Dresd. Nachr.“ durch den Fernſprecher in folgender Form über-
mitteln laſſen: „Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß der
alte ſemitiſche Abgeordnete Dr. König in Witten ſein Manat nieder
legen wolle.“

Furchtbare Blutthat. Jn Bolimow hat der Ausgedinger
Kubalak ſeinen Sohn und ſeine Schwiegertochter Nachts mit Axt-
hieben ermordet und drei Enkelkinder im Bette erwürgt. Es gelang,
das vierte Enkelkind zum Leben zurückzubringen; daſſelbe gab den
Großvater als den Mörder an, welcher auch verhaftet wurde.
Kubalak, ein jähzorniger und rachſüchtiger Menſch, lebte mit ſeiner
Familie in fortwährenden Zwiſtigkeiten.

Anarchiſtiſche Auſchläge. Letzte Nacht verſuchten Strolche die
Mauer des Pulvermagazins von Satory zu erklettern. Der Poſten
feuerte, ohne zu treffen. Die Durchſuchung der umliegenden Wald-
ungen führte zur Feſtnahme von 31 Jndividuen, darunter 9 Frauen.
Zwölf Gefangene wurden nach dem Verhör entlaſſen. Man glaubt,
daß es ſich um einen anarchiſtiſchen Anſchlag gehandelt hat. Jn
gleicher Weiſe wurde der Poſten vor dem Fouragedepot in Luneville
meuchlings angefallen er erhielt 12 Meſſerſtiche. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

Ein gräßlicher Unglücksfall geſchah geſtern auf dem Walz-
werk der Firma Thyſſen u. Co. bei Styrum. Mehrere Arbeiter
hatten den Auftrag erhalten, für die elektriſche Bahn in Eſſen be
ſtimmte Röhren zu verladen, und mußten ſich dazu eines Hebekrans
bedienen. Plötzlich riß die Kette deſſelben, eine Röhre fiel dem Ar-
beiter Heßberg auf den Unterleib und zermalmte ihn zu einer un
kenntlichen Maſſe.

J dem Prozefſe gegen den Reichstagsabgeordneten
Dreesbach und Genoſſen in Mannheim ſprachen die Geſchwore-
nen die Angeklagten von der Anklage des Hochverrathes frei, bejahten
dagegen betreffs der Angeklagten Teufel und Dreesbach die Schuld-
frage wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten. Der Gerichtshof
verurtheilte dieſelben zu je 50 Mark Geldſtrafe. Der Angeklagte
Fentz wurde freigeſprochen.

Recht ſo. Der Hamburger Journaliſt Martens iſt wegen
groben Unfugs zu ſechs Wochen Haft verurtheilt worden, weil er
falſche Cholera- Nachrichten nach Amerika telegraphirt hat.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Neww-York, 20. Oktober. Der heutige Aktienmarkt verlief in

träger aber feſter Haltung, und waren die Kommiſſtonshäuſer Käufer
für Vanderbill-Werthe. Es machte ſich unter den Baiſſiers eine
gewiſſe Nervoſität geltend. Der Tages-Umſatz betrug 46 000 Aktien.

Ergebniſſe der Anban- Erhebung im Jahre 1893.
Nach der Zuſammenſtellung des kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts be-
trugen die Flächen der nachgenannten Bodenenutzungsarten im
Jahre 1893 in Hektar für das deutſche Reich: Ackerland
25 770 672,3, Gartenland 472620,3, zuſammen 26 243 292,6;
Wieſen 5 915 769,1, Weiden 2873 036,6, Weinberge 132 577,5,
landwirthſchaftlich benutzte Fläche 36 164 675.8, Forſten und
Holzungen 13 956 827,3, Haus und Hofräume 484 326,9, Oed und
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Unland 2 060 Wegeland, Gewäſſer 2c. 2 382 264,7. Geſenn
fläche 54048 m Königreich Preußen waren in
Hektar beſtellt: Ackerland 17 349 358,4, Gartenland 256 931,6,
e 17 606 290, Wieſen 3272646,9, Weiden 2208 275,2,

inberge 20 393,3, landwirthſchaftlich benutzte Fläche 23 107 605,4
Forſten und Holzungen 8192505,1, Haus und Hofräume
341 945,5, Oed- und Unland 1583 480, Wegeland, Gewäſſer
2c. 1629 006,3, Geſammtfläche 34 854 543,3. Für die Provinz
Sachſen lauten die entſprechenden Zahlen erland 1 517 660,
Gartenland 18745,5, zuſammen 1 536 405,5, Wieſen 209 289,3,
Weiden 75 943, Weinberge 988, land wirthſchaftliche benutzte Fläche
1 822 625,8, Forſten und Holzungen 525 800, Haus und Hofräume
29 722,1, Oed und Unland 32 878,9, Wegeland, Gewäſſer c.
113 321,2, Geſammtfläche 2 524 348.

Patentpapierfabrik zu Penig. Die Generalverſammlung
genehmigte am Sonnabend die Vertheilung des Reingewinnes in
folgender Weiſe Von dem Nettogewinn im Betrage von 339 570
erhalten 20 323 der Aufſichtsrath, 38 726 die Direktion und
die Beamten und die Aktionäre 6 Die Verſammlung genehmigte
ebenfalls einſtimmig die Aufnahme einer Anleihe von 900 000

Oberlauſitzer Juteſpinnerei. Die am Sonnabend in
Dresden abgehaltene außerordentliche Generalverſammlung genehmigte

die Liquidation und Uebergabe des
Unternehmens mit ſämmtlichen Aktiven und Paſſiven laut Bilanz
vom 31. Dezember 1893 an die Norddeutſche Juteſpinnerei gegen
1050 A. baar für eine Vorzugs-Aktie, oder eine Norddeutſche Jute-
Aktie zu 110 5 und 1000 c. baar auf zwei Vorzugs-Aktien. Die
außerordentliche General Verſammlung der Nord deutſchen
Jute-Spinnerei und Weberei hat den Erwerb der Ober
lauſitzer Juteſpinnerei in Oſtritz am ſelben Tage genehmigt.

BVergwerks Geſellſchaft Hibernia-Herne. Jn einer
Aufſichtsrathsſitzung wurde am Sonnabend über das Geſchäft des
laufenden Jahres mitgetheilt, daß ſich die Kohlenförderung in den
erſten 9 Monaten (Januar-September) 1894 auf 1 312 095 Tonnen
gegenüber einer ſolchen von 1 150 805 Tonnen im gleichen Zeitraum
des Vorjahres ſtellte. Der Geſammt-Bruttogewinn innerhalb dieſer
Zeit im Betrage von 1687 439,34 c. überſtieg denjenigen der
Monate Januar bis einſchließlich September des Vorjahres um
317 578,73

Portugieſiſche Anleihe. Blättermeldungen zufolge wird die
Regierung am heutigen Montage in den Cordes eine Vorlage, betr.
die Aufnahme einer Anleihe von 12000 Contos Reis, die
für den Ankauf von Kriegsſchiffen beſtimmt iſt, einbringen. Die An-
leihe ſoll durch die Zollgefälle in San Thome, Angola und Mozam-
bique garantirt werden.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
W Carl Hermann Grimm in Chemnitz Schuhmacher-

meiſter Ernſt Jul. Meißner in Chemnitz Schloſſermeiſter Rudolf
Kötteritzſch in Gera Schneidemühlenbeſitzer Karl Alfred Biehl in
Cuba (Gera) Firma Gebr. Derbſch in Gera Kaufmann Louis
Berthold Schwarz in Leipzig Handelsgeſellſchaft Wiegmann u.
Brinkmann in Magdeburg Knopffabrikant Hermann Voigt in
Gößnitz (Schmölln) Reſtaurateur Carl Emil Sehrer in Nieder-
Würſchnitz (Stollberg i. Erzgeb.) Nachlaß des Waldarbeiter A. Chr.
Kyling in Hohegeiß (Walkenried) Gaſtwirth Franz Louis Meinel
in Zeulenroda Kaufmann A. Schmidt in Zittau Nachlaß des Bau
unternehmers und Zimmermeiſter Guſtav Rob. Käſtner in Pölbitz
(Zwickau) Reſtaurateur Fr. Alpers in Schöningen Gaſthofsbeſitzer
Karl Ullrich in Zeitz.

WMarktberichte.
Aus der Provinz Poſen, 20. Oktober. (Hopfen.) Die

Lage des Hopfenhandels bleibt feſt, und das Geſchäft entwickelt ſich
immer lebhafter. Von Seiten der Brauer aus faſt ſämmtlichen
Provinzen Preußens zeigt ſich große Nachfrage, es wurden auch be-
deutendere Poſten von ihnen gekauft. Die anweſenden bayeriſchen
und böhmiſchen Einkäufer betheiligten ſich ebenfalls lebhaft am Ge-
ſchäft und nahmen größere Poſten an ſich. Viele Produzenten ſind
mit dem Verkauf, der billigen Preiſe wegen, ſehr zurückhaltend, in
der Hoffnung, ſpäter erheblich beſſere Preiſe für ihr Produkt erzielen
zu können. In einzelnen Hopfendiſtrikten der Provinz iſt bereits faſt
die Hälfte der diesjährigen Ernte verkauft. Notirungen ſtellen ſich
wie folgt: Prima-Woare bis 70 mittel 45--50 geringe 30
bis 35 Bei Detailverkäufen und Ziel bedingt Prima-Waare über
höchſte Notiz. Von Zwiſchenhändlern werden größere Poſten zu
Spekulationszwecken gekauft.

R r JViehmärkte.
Magdeburg, den 20. Oktober. Auftrieb in der Woche vom

15.--20. Oktober: 252 Rinder (einſchl. 33 Bullen), 303 Kälber, 384
Schafvieh, 2397 Schweine, darunter 282 Bakonier. Preiſe Freitag:
Ochſen Ia. 36 38 IIa. 3235 IIIa. 29 31 Bullen
Ia. 30 33 A. IIa. 25--29 Kühe Ia. 29--32 IIa. 23 28
Mark Kälber Ia. 40--47 IIa. 3239 Schafe 21 26
Hammel 25--28 A, Lämmer 25--28 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 54-57 A. Ausnahmen 58 A. Sauen 5052
Eber 46--48 ſchwere Bakonier bis 44 AC., leichte Bakonier
bis 46 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Reſt 60 Schweine. Tendenz: Lebhaft.

London, 18. Oktober. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 3000 Stück, Kälber 50
Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 4 d. Schafe 3 sh. 6 d. bis 6 sh.

d., Kälber 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 2 d., Schweine

W Wegen Unterbrechung der telephoniſchen Verbin
dung mit Berlin konnten uns der Magdeburger und der Ham-
burger Zuckerbericht, die Stimmungsberichte und die Noti-
rungen der Berliner Fonds- und Produftenbörſe, ferner die
letzten Depeſchen nicht übermittelt werden.

—————m—S

offene und geſuchte e
Tüchtige unabhängige Plättfrau

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften vermiethen.
zum Plätten außer dem Hauſe [(4179

Freundlich möbl. Zimmer ſofort zu
4164

Forſterſtraße 35, 1. Etg.
Frieſenſtraße 3

freundl. halbe I. Etage zu vermiethen.

Ein anſndiger 6afhof

mit Materialgeſchäft auf einem größeren
Dorfe, Nähe einer Stadt, Königreich oder
Provinz Sachſen, wird zu pachten und
nach Uebereinkunft ſofort oder ſpäteſtens
bis 1. Januar 1895 zu übernehmen geſucht.
Offerten bitte unter Z 4177 an die Expd.
d. Ztg. einzuſenden. [4177

Entlaufen
iſt mir mein ſchwarzgrauer Jagdhund
„Bruno“ gegen Erſtattung der Futterkoſten
und Belohnung abzugeben bei [4175

W. Kohl. Niember
40 bis 50 000 Mark

zur II. Stelle werden hinter 120 000
Mark Landſchaftskapital zu Neujahr
à 4 bis 4/, geſucht auf ein Gut, nahe
bei Halle, im Werthe von 300000 Mark.

Offerten erbitte ich unter N. 2899
an J. Barck d Co. Halle a. S.

Stellen.

in Mathematik oder in Gymnaſialfächern
Pripatunterricht zu ertheilen. Off. unter
Z 4194 an die Exped. d. Ztg. [4194

In einem hieſigen großen Bankhauſe
iſt eine Lehrlingsſtelle zu beſetzen.

Reflektanten wollen ſich melden unter
Einreichung ihrer Zeugniß-Abſchriften.

Offerten abzugeben unter Z 4198 an
die Expedition dieſer Zeitung. (4198

Für einen jungen Maun, Unterprim.,
wird auf 1 Jahr in gutem Geſchäftshauſe,
Jnduſtrie, e. koſtenfreies Unterkommen
geſucht. Off. an Ex. d. Bl. unter Z. [4106

Ein j. Mädchen, 24 J. alt, ſucht Stel-
lung zum 15. November als Köchin oder
bei einem älteren Herrn als

Wirthſchafterin.
Gefl. Adr. erbitte unter Z 4176 an die

Expd. d. Ztg. [4176
Amme geſucht. Off. mit Anſpr. erb.

R. A. 1895 hauptpoſtl. 14124

Frau Grünke,
Ackerſtraße Nr. 4, 1 Tr. rechts.

Aeltere u. jüng. LandWirthſchafter.
weißt nach Pauline Fleckinger

Ranniſcheſtraße 5. [4187

X

J Verwicthungen.

1 in d. ff. Küche, in all. Zweig. d.
Wirthſch. u. im Nähen u. Plätten er-
fahrene Wirthſchafterin ſucht Stelle
d. Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

F am Markt, mit Ladenaus u. Wohng., ſof. oder
ſpät. zu verm. Preis

3000 Mk. Näheres F. Böttger,
Gr. Ulrichſtr. 42 im Laden.

e Herrſchaftl. Wohnnng,
5 heizb. Zimmer mit Zub. f. 750 A.
1. April 1895 zu verm. Zu erfr.
F. Böttger, Gr. Ulrichſtr. 42 i. L.

Gut möbl. Zimmer mit od. ohne
Kab. z. verm. Schillerſtr. 18 I. I. [4149

Streiberſtr. 33
eine größere u. Mittelwohnung zu verm.

Herrſchaftlihe 2. Etage
zu vermiethen Albrechtſtraße 16.

Sophienſtraße 27
Wohnungen zu 250 und 500 zu ver
miethen und 1. Januar 1895 zu beziehen.

Neue Promenade 14
iſt die 2. Etage zu vermiethen.

Schwetſchkeſtraße 3
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Sophienſtr. 26, part.
herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.

Blücherſtraße 9
freundliche Wohnung zu vermiethen.

Leipzigerſtraße 52
herrſchaftliche Wohnung, 2. Et. zu verm.

Liebenauerſtraße 172
iſt eine kl. Wohnung für 42 Thlr. z. verm.

Anhalterſtraße S
1. Etage, Stube, Kammer, Küche zu verm.

Bernburgerſtraße 20
iſt eine Hofwohnung ſofort zu verm.

Wuchererſtraße 62
Manſardeuwohnung zu vermiethen.

Landwehrſtraße 21
iſt eine ſchöne freundl. Wohnung zu verm.

mit Wohnung,Parterreräume eſtanrg
tion, Büreauzwecken oder Laden

paſſend 1. 4. 95. zu vermiethen. Var-
füſterſtr. 9 im Laden. [4092
Eine Wohnung mit Gartenbenutzung
zum Preiſe bis 500 Mk. geſ. Off. unter
Z. 4686 Exp. d. Ztg. (4086
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oder Verschleimung
anno neenng von Kräuterſäften auf das Verdauungsſyſtem eine anregende,

und mangelhafter Blutbildung hervorgegangen ſind, vorzüglich bewährt hat.
ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte

ganzen Veränauungsorganismaus des Menschen.
regelrechte naturgemässe Veräauung nicht allein
läuternde Wirkung auf die Säſtebiläung. DBersel
Krankmachenden Stoffen gereinigt würd, und wirkt
bildung gesunden Biutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Mageni

Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger

die verbrauchten, vertrockneten,Bei Stnhlverſtopfung,
die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, H

zu ſein

hafter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber.

ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin.
friſchen Jmpuls zu geben. 1Appetit, befördſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, regt den Stoffwechſel kräftig an,

Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dieſes.

Apotheke und Kronen-Apotheke, am Ranniſchen Platz), in Glebichen

Gröbzig, Zörbig, Bitterfeld, Jeßnitz, Cöthen, Dürrenberg, Lützen
Apotheken aller größeren und kleineren Städte der Provinz Sachſen und der

Kräuterwein zu

amerikan. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

S PVür M leidende!Für Magenteidende:
Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch G

verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenschmerzen, schwere Verdauung

Lösung der Speisen im Magen, sondern auch durch seine anregende und
rungen in den Blutgeſüssen, wodarceh das Blut von allen verdorbenen

man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln
vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit

Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Geneſung.

Hageres, bleiches Ansſehen, Blnimangel, Entkräftung,
Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter ner-

vöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
Kräuter-Wein beſitzt die Eigenſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einen

KräuterWein ſteigert den Appetit, befördert die Verdauung und Ernährung, be-

ſchafft den Kranken infolge ausgiebiger Ernährungsfähigkeit geſundes Blut, neue Kräfte und neues Leben.

S Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben. R.
Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à 1,25 und 1,75 in Halle in den Apotheken (Depöts:

Eugel-, Adler-, Löwen, Hirſch-, Virtoria-Apotheke, Apotheke „Zum Deutſchen Kaiſer“, Mohren-

theken von: Alsleben, Wettin, Brehna, Schkeuditz, Landsberg, Delitzſch, Teutſchenthal, Döllnitz, Lauch-
ſtädt, Schafſtädt, Schraplau, Querfurt, Eisleben, Merſeburg, Gerbſtädt, Löbejün, Hettſtedt, Cönnern,

Auch n die Firma „Unb. VlIIrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“*, 3 und mehr Flaſchen
Originalpreiſen nach ällen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei. 171

Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0,
Glycerin 100,0, deſtillirtes Waſſer 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel,

durch Genuß mangelhafter, ſchwer

ugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches infolge eigenartiger und Zu
ſtärkende und belebende Wirkung

ausübt und deſſen Heilkraft ſich bei Krankheiten, die aus ſchlechter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler-
Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine

Verdaunungs- und RBlutreinigungsmittel, der

Hubert Allrich'ſche Kräuter-Wein. e
z Dieser Kränter-Wein, aus vielfach erprobten und heilkrärſtig bernun-

denen Kräutersärſten mit gutem Wein bereiätet, ist das beste Vverdaunungs- 7
e mittel derselbe ist Kein Abführmittel, sondern stärkt und belebt den

Kränter- Wein sehafſt eine S
durch vollKommene e

be beseitigt alle Stö-
fördernd auf die Neu-

ihel meiſt ſchon im Keime erſtickt,

auftreten, werden oft nach einigen

zum größten Theil in Zerſetzung
(Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darmſchleim,

erzklopfen, Schlafioſigkeit, ſon
dern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhvoidalleiden) verurſachen, ſchwächen
Abführmittel den Magen, zerſtören die Verdauungsſäfte und verſchlimmern das Uebel je länger je mehr. Kräu-
ter-Wein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und entfernt
durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen, ohne ein Abführmittel

meiſt die Folge ſchlech
ter Verdauung, mangel

beruhigt die erregten Nerven und

stein: Apotheke und in den Apo-

Bibra, Leipzig, ſowie in den
Nachbarländer.

Geraer r S empfiehltreinwollene Idee stofe als re ütät Fran Marie Kölbel, Alter Markt
25, I.

e 59Evang. Arbeiter-Verein.
Dienstag den 23. Oktober, Abends S Uhr im Vereinslokale

(Börsenhalle) außerordentliche Verfammlung.
1. Vortrag des Agenten des Geſammtverbandes ev. ArbeiterVereine Herrn

L. Vischer von Gelſenkirchen: „Wie können die ev. Arbeiter-Vereine ein
Segen für das Volksleben werden 2. Vertheilung der Programme für den
Muſikabend an die Vertrauensmänner. 4184Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, ſind willkommen. Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
Im Laufe des nächſten Sommers ſoll die Schleuſe bei Alsleben mit einem

zweiten Unterhaupte verſehen werden. Die hierzu erforderlichen Zimmerarbeiten
im Ganzen oder getheilt in den nachaufgeführten Looſen:

1. Herſtellung des Fangedammes,
2. Herſtellung der Thorkammer,
3. Anfertigung und Einbringung der hölzernen Thore

an den Mindeſtfordernden vergeben werden.
Die ſpeziellen Bedingungen und Zeichnungen liegen im Bureau der König-

lichen Waſſerbauinſpektion, Mühlweg 29 I, zur Einſicht aus bezw. können dieſelben
gegen Zahlung von 1,50 Mk. für jedes Loos von hier bezogen werden.

Angebote ſind bis zum 29. Oktober d. Js., Vormittags 10 Uhr, an die
Königliche Waſſerbauinſpektion portofrei einzureichen, zu welcher Zeit die eingegangenen
Angebote in Gegenwart etwa erſchienener Unternehmer eröffnet werden.

Halle a. S., den 5. Oktober 1894. [4166Die Königliche Wafſerbaninſpektion.
BRrünecke.

Bekanntmachung.
Jm Laufe des nächſten Sommers ſoll die Schleuſe bei Wettin mit einem

zweiten Unterhaupte verſehen werden.
Die hierzu erforderlichen Zimmerarbeiten ſollen im Ganzen oder getheilt

in den nachaufgeführten Looſen:
1. Herſtellung des Fangedammes,
2. Herſtellung der Thorkammer,
3. Anfertigung und Einbringung der hölzernen Thore

an den Mindeſtfordernden vergeben werden.
Die ſpeziellen Bedingungen und Zeichnungen liegen im Bureau der König-

lichen Waſſerbauinſpektion, Mühlweg 29 1, zur Einſicht aus, bezw. können dieſelben
gegen Zahlung von 1,50 Mark für jedes Loos von hier bezogen werden.

Angebote ſind bis zum 29. Oktober d. Js., Vormittags 10 Uhr, an die
Königliche Waſſerbauinſpektion portofrei einzureichen, zu welcher Zeit die einge-
gangenen Angebote in Gegenwart etwa erſchienener Unternehmer eröffnet werden.

Halle a. S., den 5. Oktober 1894. 4Die Königliche Waſſerbauinſpektion.
Brünecke.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen SchutzpockenJmpfungen finden für

das laufende Jahr uunr noch am Mittwoch den 24. Oktober ecr., Nach
mittags 3 Uhr im Turnſaale des Schulgebändes in der Olearinsſtraße
Nr. 7 ſtatt, woranf das Publikum unter Hinweis auf die Beſtimmungen
des Reichs-Jmpf- Geſetzes vom 8. April 1874 hierdurch nochmals beſon
ders aufmerkſam gemacht wird.

Halle a. S., den Oktober 1894.
Der Magiſtrat.

So e
00Arbeiter-Sonderzüge!

Behufs Rückbeförderung der landwirth-
ſchaftlichen Arbeiter (Sachſengänger) in
ihre Heimath ſollen im Bedarfsfalle an
beſtimmten Tagen Sonderzüge mit vierter
Wagenklaſſe auf den nachgenannten Strecken
abglaſſen werden

1. Halberſtadt Magdeburg Berlin-
Schneidemühl,

2. Halberſtadt Magdeburg Roßlau-
Falkenberg und Halberſtadt-Halle-
Falkenberg Breslau nach Ober-
ſchleſien,

3. Halberſtadt Magdeburg Roßlau-
Falkenberg und Halberſtadt-Halle-
Falkenberg-Cottbus nach Poſen
und Sagan.

Die Sonderzüge nach Schneidemühl
und nach Oberſchleſien werden am Montag,
Mittwoch und Freitag, die nach Poſen
und Sagan am Dienstag, Donnerstag
und Freitag befördert. Näheres iſt aus
den auf den Stationen aushängenden
Bekanntmachungen zu erſehen.

Magdeburg, im Oktober 1894.
Königl. Eiſenbahn-Direction.

Großherzogthum Sachſen Weimar.
Verkauf von CichenStammholz.

In dem Großherzoglichen Forſtrevier
Allſtedt werden in dem Wirthſchafts-
jahr 1895 ca. 500 mm ſtarke Eichen-
ſchäfte zum Verkauf kommen.

Nähere Auskunft über Beſchaffenheit,
Lagerung und Abfuhr ertheilt die Groß-
herzogl. Forſtrevierverwaltung zu All-
ſtedt (Großherz. Sachſen). [4173

Weimar, den 20. Oktober 1894.
Die Großſherzogliche Forſtinſpektion.

Weiden- Verkauf.
Die zweijährigen Weiden auf der

1,870 ha groſten 1 desTrothaer der ſollen durch Abgabe
ſchriftlicher Gebote an den Meiſtbietenden
verkauft werden. Die VerkaufsBedin-
Prgen auf der Schleuſe in Trotha

nſicht aus. ote mit der Aufſchrift:

Parfümerie
Oscar Ballim,

Leipzigerstrasse 91
im Hause dor Glaswaaren- Firma

G. Koblig,
hält bei Bedarf seine Sperialitäten

bestens ewptohblen:
Blumen-Essenren in kräftigen

Gerüchen für Taschentücher,
Kleider ete. v. 50 Pfg. an.

Toilette-Seiſen, wirklich mild f.
die Haut, einzeln und in Cartons
zu allen Preisen.

Toilette-Artikel, Kopf-,
Kleider-, Zahn- u. Nagel-
bürsten, Vrisir-, Staub- u.
ERinsteckkämme 2u aller-
billigsten Proisen.

Neuheiten i. Präsent-Gegen-
stämdem. [4159

Eingew. Nägel u, Hühneraugen

werd. ſchmerzlos u. ſicher beſeitigt bei
F. Schmädt, Brüderſtr. II, I.

644 1894er, Pfd. 2,40,Souchongthee Be
empfehlen [3631

Georg Zeising's Drogerien.

ff. Tafeläpfel und Birnen,
in Körben und einzeln, empfiehlt [3644

Mittelſtraße 4.

Paraffinkerzen,
Pack 33 Pf., 10 Pack 3,20 Mark,

Georg Zeising's Drogerien.

Gummithran
einziges Mittel um Schuhwerk
und andere Lederſachen geſchmeidig
und vollſtändig

wafſerdicht
zu machen. Zu haben bei [4182

Gebr. Mulertt,
T Gr. Klausſtraße 1--2.

Drogen u. Farben.

Gegen Hanus- und Feldmäuſe
Sehr ſtark vergifteten

Weizen und Hafer, [3630
ſowie ſtärkſtes Rattengift empfehl.

Georg Zeising's Drogerien.

Damen- u, Kindergarderobe
wird gutſitzend angefertigt.

Martha Meyer
Damenſchneiderin, Ranniſcheſtr. 13, I.

Garantirt nicht träufelnäe
T Stearinkerzen, T

ohne Concurrenz [4170
Jedes Licht trägt meine Firma.

Per Pfd. 75 Pfg., bei 5 Pfd. 70 Pf.
Woharä- Lichte mit der Biene,
per Pfd. 55 Pf., bei 5 Pfd. 50 Pf.

Georg Zeising.

Sprengel Rink
empfehlen

feinsten Hamb. u. Westf.
SschinKen,

Zunge, Roastbeer, Kalbs-
braten,

sämmtliche Rouladen,
Gänseoleber-, Trüffel- u.
Sürdellenwurst.

J Braunschweiger
Cerv. Wurst,

Frankfurter und Frau-städter Würstchen,
NeueKronenhummer, Sar-dinen à Il'huile.
prachtvolle Vierländer

Gänse, Pfund 70 Pfg.

MelassesVutter,
beſtes Kraftfutter, Gehalt ca. 269 Protsin

verpachten.

Pr. B. V.Von der Direktion des Preußiſchen Be
amtenvereins zu Hannover ſind die Herren
Dr. med. Eberius, Heinrichſtraße 19, und
Dr. med. Franz Fiſcher, Alte Promenade
Nr. 14, als Vertrauensärzte des hieſigen
Preuß. Beamtenvereins beſtellt worden.
Die Mitglieder werden erſucht, ſich bei
Abſchluß von Lebensverſicherungs Ver
trägen mit der Direktion in Hannover
behufs ärztlicher Unterſuchung an einen
dieſer beiden Herren zu wenden.

Der Vorſtand. [4107
Thüringer Weber- Herein

Gotha
offerirt

Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher,
Küchentücher, Staubtücher in diverſen
Deſſins, Taſchentücher, leinene, Scheuer-
tücher, Servietten in allen Preislagen,
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt,
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w., Rein
Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche,
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche,
Bettzeug, weiß und bunt, Bettbarchent,
roth und geſtreift, Drell und Flauell,
gute Waare, Halbwoll. Stoff zu Frauen
kleidern, Altthüringer Tiſchdecken mit
Sprüchen, geſtrickte Jagdweſten fer-
tige Kanten Unterröcke von 23
pro Stück. Alles mit der Hand
gewebt, wir liefern nur gute und dauer-
hafte Waare. Muſter und Preis-Cou-
rante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt
Unterzeichneter unentgeltlich. Wir
bitten höflichſt um gef. Aufträge gilt es
doch, den armen Webern auf dem Thü-
ringer Walde ihre gute preiswerthe Waare
abzunehmen und ihnen dadurch Beſchäf
tigung zuzuwenden.

Kaufmann Karl Grrübel,
Vorſitzender.

M u. Verkäufe

Landgut- Verkauf.
Ein Landgut von ca. 100 Morgen

ohne Jnventar iſt unter äußerſt günſti-
gen Bedingungen zu verkaufen oder und

Nähere Auskunft ertheilt
Schultze, Rechtsanwalt u. Notar,

Freyburg a Unſtrut.
Du Kaufen gesueht in Halle a. S.
ein in jeder Hinsicht gutes wirklich u.
nicht nur scheinb.) dauernd gut verzinsl.
neues EReKgrundstück. Off. m. Preis
etc. u. B. V. 6543 an Haasenstein
t Vogler A. Gr. alle A. S.

Lederfett,
Maſchinenöl, Baumöl,

Maſchinentalg, Wagenfett,
Hufſchmiere, Thran

offerirt in nur beſten Qualitäten
C. Kaiser, Schmeerſtraße 13.
Ein eleganter offener

Kutſchwagen
verkäuflich Magdeburgerſtr. 46 II.

[4196

Wir empfangen am Dienstag,
den 23. d. Mts. einen friſchen

[4091Transport

belgiſcher
Ackerpferde.
S. Grossmann Sohn,
Pferdehandlung, Töpferplan 3.

z eite ſ.
e

5te enee
Magen 89

Junge Leute,
welche an obiger Anſtalt einen Curſus
in Buchführung, Amts und Standes-
amtsgeſchäften, Selbſteinſchätzung,

Wechſellehre, Fütterungslehre,
Düngerlehre, Bodenkunde, Milch-
wirthſchaft, theoretiſchem und prak-
tiſchem Feldmeſſen 2c. abſolviren, er
halten auf Wunſch unentgeltlich Stellung
nachgewieſen als Verwalter,
Rechnungsführer oder auch als Amts
ſecretär e.

landw

Jn 3 Jahren beſuchten über 405
junge Leute unſere Anſtalt.

Statuten, Berichte, Dank und An
Der Arbeiter Auguſt Leim, 1849 in Goslar geboren, entzieht ſich der Sorge berr und Fett, ca. 217, ſtickſtofffreie Ertract erkennungsBezeugungen, ſowie unſere

r u Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Armenmitteln unterſtützt „Weidenverkau ſtoffe. 21/2609, Zucker, urev Landw. Beamten- Zeitung nebſt Pro

n 25. dſs. Mts. Abends poſtfrei hierher Trockentreber ſpekte gratis durch [3590Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltes. i den. i oHalle a. S. den 3. Ditober i. 4 hlemrie, den 29. Obtoder 1004 i ſo Protein und Fott Direktor J. Hildebrand,
Die Armen Direktion. Königliche Oberförſterei. F. Wulſ, Werl i. W. Braunſchweig, Madamenweg 160

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle S.), Leipzigerſtraße 87.
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